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Heute wird Nr. 


Sehleſiſche Ehronik. 


5 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Sehleſiſehe Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


denz aus Breslau, Oppeln, Liegnitz, Grünberg. 3) Tagesgeſchichte. 


Inland. 


Berlin, 14. Januar. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: den bisherigen Bau- Inſpektor 
Butzke zu Spandau zum Regierungs- und Baurathe 
zu ernennen. 5 . 

Angekommen: Der Syndikus der freien Hanſe⸗ 
ſtadt Hamburg, Dr. Sieveking, von Hamburg. 

* Berlin, 14. Jan. (Privatmittheilnng,) Geſtern 
Abend war der Hof mit ſeinen erlauchten Gäſten wieder 
bei Ihren Majeſtäten verſammelt, wo für die kleinen 
Prinzen und Prinzeſſinnen das heitere Bohnenfeſt wie⸗ 
derholt wurde. — Der Profeſſor Piſchon iſt nun wirk⸗ 
lich aus dem Konfiftorium und dem Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium geſchieden, und an deſſen Stelle der Profeſſor 
Tweſten getreten. Herrn Piſchon's Amt als Cenſor der 
theologiſchen Schriften hat der Conſiſtorial-Aſſeſſor Be⸗ 
necke erhalten. — Dem Vernehmen nach wird das Ver⸗ 
bot der Leipziger Allgemeinen Zeitung und der deutſche 
Jahrbücher in Brochüren, welche bereits in cenſur⸗ 
freien Ländern gedruckt werden, ſehr ſcharf ange⸗ 
griffen werden. Bei Gelegenheit der Anweſenheit des 
Kronprinzen v. Hannover in unſerer Hauptſtadt verneh⸗ 
men wir, daß deſſen Vermählung, im nächſten Monat 


gefeiert werden wird. — Man unterhielt ſich hier leb⸗ 


haft von einer wichtigen Perſonal-Veränderung, welche 
nächſtens den erſten Mitgliedern des Kammergerichts 
bevorſteht. — Der General⸗Major v. Peucker im Kriegs: 
miniſterium hat ein ſehr ſchmeichelhaftes Kabinetsſchrei⸗ 
ben erhalten, das ihn zwar von ſeinem gegenwärtigen 
Amt, als vortragender Rath für die Artillerie⸗Angelegen⸗ 
heiten entbindet, ihm aber zugleich eine höhere Stellung 
anweiſt, indem Herr v. Peucker dem Kriegsminiſter bei 
den wichtigſten Geſchäften thätig zur Seite ſtehen ſoll. 
— Franz Liſzt hat ſich doch entſchloſſen, künftigen 
Donnerſtag nach Breslau zu reiſen, wo er 5 


Konzerte geben, und dann wieder nach Berlin zurück⸗ 


kehren will. Döhler wird daher jetzt gar nicht nach 
Breslau, ſondern von hier über Poſen und Warſchau 
nach Petersburg ſich begeben. — Der Komponiſt der 
Opern „Rienzi“ und „des fliegenden Holländers“ Herr 
Wagner befindet ſich gegenwärtig auch in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt. Hoffentlich wird es ihm gelingen, ſeine bereits 
mit großem Beifall in Dresden gegebenen Opern bald 
auf unſerer königl. Bühne zur Aufführung zu bringen. 
— Unter Meyerbeer's Leitung wird künftigen Mittwoch 


ein großes Konzert zum Beſten verarmter Schauſpieler 


ſtattfinden. Liszt, Rubini, fo wie ſämmtliche Geſangs⸗ 
und Orcheſterkräfte der 1 Ahn 9 5 180 
mitwirken. Aus Schleſinger's Sammlung der National: 
lieder aller Völker kommt dann auch Liſzt's Kompoſition 
des Arndt ſchen deutſchen Vaterlandsgeſangs mit großer 
Orcheſter⸗Begleitung zur Aufführung. — Dr. Märker, 
ein geiſtreicher und freifinniger Gelehrter, welcher auch 
als Philolog hier ſehr geachtet wird, hat neulich an der 
hieſigen Univerſität die Licentia docendi erhalten, und 
bereits einen Gegenſtand zu feinen Vorleſungen gewählt, 
auf den unſere gebildete Welt ſehr geſpannt iſt. Herr 
Märker will nämlich noch in dieſem Winterſemeſter über 
die Rhetorik des Ariſtoteles ein ſehr zeitgemäßes Collegi⸗ 
um leſen. — Fanny Elsler begiebt ſich auf den Wunſch 
des Großherzogs v. Mecklenburg⸗Strehlit künftige Woche 
nach deſſen Reſidenz, wo fie einige Mal ihre bezaubernde 

unſt zeigen, und dann zu einem neuen Cyclus von 6 
Gaſtrollen nach unſerer Hauptſtadt zurückkehren wird. 
Von hier gedenkt die Künſtlerin nach Hamburg, und 
dann von da nach London zu gehen. 


Deut ſchla nd 
München, 10. Jan. Die heuti 5 
„ 10. Jan. ge Sitzung unſrer 
Kammer der Abgeordneten wurde durch eine doppelte 


Auſpizien. 


Debatte zunächſt über die Zuläſſigkeit und dann über 
die Annahme des von 36 proteſtantiſchen Abge⸗ 
ordneten an die Kammer geſtellten Antrags ausgefüllt, 
„es wolle an Se. Maj. den König auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege die Bitte gebracht werden, daß die die 
Gewiſſensfreiheit der Proteſtanten beſchwerende Kriegs⸗ 
miniſterialordre vom 14. Aug. 1838, durch welche die 


Kniebeugung vor dem Sanctiſſimum während der Meſſe 


bei dem Militairgottesdienſt befohlen wird, zurück- 
genommen werde,“ oder vielmehr in letzterem Bezug im 


ſtrengeren Sinn über eine zu dem Antrag geſtellte Mo⸗ 


tion des Abg. Beſtelmeyer, des Sinnes, es wolle an 
den allerhöchſten Thron die allerunterthänigſte Bitte um 
ſolche Maßregeln gebracht werden, durch welche die in 
Folge der fraglichen Verordnung unter den Proteſtanten 
veranlaßten Befürchtungen beſeitigt zu werden vermöchten. 
Für die Zuläſſigkeit des Antrags ſprach ſich die Kammer 
nach einer faſt dreiſtünd gen Debatte mit einer an Ein⸗ 
ſtimmigkeit gränzenden Stimmenmehrheit aus. Ebenſo 
wurde die ſofortige Berathung und Beſchlußfaſſung von 
einer großen Mehrheit beſchloſſen. Endlich nahm die 
Majorität der Kammer das obige Amendement des 
Abg. Biſtelmeyer an, wodurch der urſprüngliche Antrag 
von ſelbſt beſeitigt wurde. Während der ganzen Ver: 
handlung waren ſowohl | mmtliche reſervirte Logen und 
Tribünen, als die Gallerien von Zuhörern dicht beſetzt. 
Am Miniſtertiſche waren gegenwärtig die königlichen 
Miniſter des Innern und des Kriegs und drei Re⸗ 
gierungscommiſſarien. — Man rühmt den Takt und die 
Mäßigung, mit welcher die ſchwierige Debatte von faſt 


allen, die das Wort nahmen, zumal auch von der 


katholiſchen Geiſtlichkeit geführt wurde. 


Oeſterreich. 


Wien, 11. Januar. (Privatmitth.) Die Abreiſe 
Sr. Durchl. des Herzogs Ferdinand von Sachſen— 
Coburg mit ſeinem Sohne, dem Prinzen Auguſt, 
Bräutigam der Prinzeſſin von Orleans, nach Paris 
wird erſt im Februar ſtattfinden. Prinz Leopold, der 
jüngſte der Prinzen, wird die Reiſe ebenfalls mitmachen. 
Das vermählte Paar wird ſchwerlich vor einigen Jahren 
nach Wien kommen, da der neue Palaſt erſt im Jahre 
1845 vollendet fein ſoll. Die in gewiſſen franzöſiſchen 
Journalen über die Etiquette, nach welcher die neuver⸗ 
mählte Prinzeſſin und ihr Gemahl am hieſigen Hofe 
behandelt werden foll, veröffentlichten Angaben find theils 
falſch, theils erdichtet. Die Familie Sachſen⸗Coburg hat 
in der öſterreichiſchen Monarchie nach der Kaiferl. Fa⸗ 
milie den erſten Rang. — Die Nachricht von dem 
Verbot der Leipziger Allgemeinen Zeitung in der preußi⸗ 
ſchen Monarchie hat hier höhern Orts nicht überraſcht. 
Man hatte dies ſchon längſt erwartet. — Vorgeſtern 
war die General-Verſammlung unſerer National⸗Bank, 
wobei ſich ein glänzendes Reſultat für die Actionairs feit 
dem letzten Semeſter ergab. — Auf unſerer Börſe iſt 
der Verkehr in Eiſenbahn-Aktien feit dem Beſchluß der 
Regierung, der Mailänder Eiſenbahn 4 pCt. Intereſſen 
zu garantiren, lebhafter als je. Das Vertrauen der 
Privaten in dieſe Unternehmungen kehrt zurück, und ſo⸗ 
mit endigte das vergangene Jahr unter ſehr günſtigen 
Das Lob unſers Finanz⸗Präſidenten iſt jetzt 
in Aller Mund; er wird als der Staatsmann erkannt, 
der ſeine Zeit erfaßt hat. — Die Ernennung der erle⸗ 
digten Botſchafter-Poſten in London und Petersburg 
wird ſtündlich erwartet. — Bei Hofe find für den be⸗ 
reits begonnenen Carneval die Hofbälle angeſagt. Au⸗ 
ßerdem werden bei Sr. K. H. dem Erzherzoge Franz 
Carl noch Soireen ſtattfinden. Se. K. H. der Erzher⸗ 
zog Friedrich wird noch vor dem Schluß deſſelben hier 
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erwartet. 


1) Die Stellung der Bürgermeiſter. 2) Korreſpon⸗ 


Der hier anweſende vormalige Fürſt von Serbien, 
Miloſch Obrenovich, hat auch im heurigen Jahre 
der Nied.⸗Oeſt. Landesregierung den Betrag von Ein⸗ 
hundert Stück Dukaten in Gold übergeben, damit 
derſelbe zur Erleichterung des Schickſals der mittelloſen 
Bewohner der Hauptſtadt in der gegenwärtigen rauhen 
Jahreszeit verwendet werde. 


Groß brit an nien. 5 
Der Standard, welcher unlängſt die Nachricht 
brachte, daß in Blackwall an der Themſe fünf große 
Dampffregatten auf Beſtellung der ruſſiſchen 
Regierung gebaut und ausgerüſtet werden, die im 
ſchwarzen Meer zur Verfolgung des Kriegs gegen die 
Tſcherkeſſen verwendet werden ſollen, enthält heute 
(am öten) nicht nur eine Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt, ſondern auch die Angabe, die türkiſche Reguli⸗ 
rung, welche fremden Kriegsſchiffen die Durchfahrt 
der Dardanellen unterfagt, werde dadurch umgangen 
werden, daß man obige Schiffe als Handelsfahrzeuge 
in den Pontus gehen laſſe, und ihnen ihre Kanonen 
in andern Handelsſchiffen als Ballaſt nachführe. Der 
Standard fordert die britiſche Admiralität wiederholt 
auf, in dieſer Sache hindernd einzuſchreiten; es fragt 
ſich aber, ob die Regierung jetzt, wo England mit 
Rußland im Frieden iſt, die Befugniß hat, einem 
Un ternehmen der Privatinduſtrie, ſo unwillkommen es 
ihr auch fein mag, aus Staatsgründen Halt zu ges 
bieten. . 
Vom Cap der guten Hoffnung wird vom Öten 
November gemeldet, daß die Boers, welche ſich in ziem⸗ 
lich großer Menge jenſeits des Orange ⸗Fluſſes geſam⸗ 
melt haben, die britiſche Autorität anzuerkennen ſich 
weigern; es wird daher wohl von Neuem eine Trup⸗ 
penmacht gegen ſie geſendet werden müſſen. 


Srankreich. s 

Paris, 9. Januar. Nachſtehend theilen wir die 
Thron-Rede mit: „Meine Herren Pairs, meine 
Herren Deputirte! Die Liebe und die Sympathie 
Frankreichs haben Meinen Muth aufrecht erhalten. Mit 
noch immer betrübtem Herzen, aber voll Vertrauen zu 


Ihrer Hingebung habe ich, indem Ich Selbſt Sie zur 


Wiederaufnahme Ihrer Arbeiten berufe, heut vollenden 
wollen, was bei der Eröffnung Ihrer Seſſion der 
Schmerz Mich unvollendet zu laſſen zwang. Sie ha⸗ 
ben ſchon viel für die Sicherheit und für die Zukunft 
Frankreichs gethan. Ich danke Ihnen in ſeinem Na⸗ 
men. Welche Prüfungen uns auch auferlegt werden, 
Ich und die Meinigen werden dem Dienſte Frankreichs 
Alles opfern, was uns Gott an Kraft und Leben ges 
währen wird. — Unter dem Schutze der Ordnung und 
des Friedens entfaltet ſich die National⸗Wohlfahrt, welche 
durch das ſchnelle Steigen der öffentlichen Einnahmen 
ſich kundgiebt, über die günftigften Hoffnungen hinaus. 
Die feſte Herrſchaft des Geſetzes iſt das ſicherſte Pfand 
für das Wohl Auer, wie für die Kraft des Staates 
und die überall feſtſtehende Ueberzeugung, daß man die 
Geſetze gewiſſenhaft handhaben werde, macht ihre ſtrenge 
Anwendung weniger nothwendig. Ich freue Mich, daß 
wir dies glückliche Reſultat erreicht haben. — Ich hege 


das Vertrauen, daß unſere Wohlfahrt ohne Unterbrechen 


und ohne Hinderniß ſtets zunehmen werde. Meine Be⸗ 
ziehungen zu den auswärtigen Mächten ſind fortwährend 
friedlich und freundſchaftlich. — Die Eintracht der 
Mächte hat die Ruhe des Orients befeſtigt und in Sy: 
rien für die chriſtlichen Bevölkerungen die Herſtellung 
einer mit ihrem Glauben und ihren Wünſchen überein: 
ſtimmenden Verwaltung herbeigeführt. — Ich bedaure 
die Unruhen, welche kürzlich Spanien in Verwirrung 


verſetzt haben. Bei Meinen Beziehungen zu der Spas 


niſchen Morarchie habe Ich nur den Zweck, unſere 
rechtmäßigen Intereſſen zu ſchützen, der Königin Iſa⸗ 


bella II. eine treue Freundſchaft zu bewahren und jene 
hülfreiche Achtung für die Rechte der Menſchheit an 
den Tag zu legen, welche den Ramen Frankreichs ehrt. 
Durch die Beſitznahme der Marqueſas⸗Inſeln habe 
Ich unſeren Schifffahrern in jenen fernen Meeren eine 


Stütze und Zuflucht gefichert, deren Nothwendigkeit ſich 


längſt fühlbar gemacht hat. — Dank den beharrlichen 
Anſtrengungen unſerer tapferen Armee, wird unfere Herr⸗ 
ſchaft in Algier überall befeſtigt und geachtet. Die 
Wachſamkeit und Regelmäßigkeit der Verwaltung wer⸗ 
den das durch den Muth unſerer Soldaten ſo ruhm⸗ 
voll verfolgte Werk vollenden. — Ich habe mit meh⸗ 
„teren Staaten Unterhandlungen eröffnet, welche bewir⸗ 
ken werden, daß unſer Ackerbau, unſer Handel und un⸗ 
ſere Induſtrie einen thätigeren Aufſchwung erhalten, und 
daß unſeren nationalen Intereſſen neue Erleichterungen 


zu Theil werden. — Die Finanz⸗Geſetze und verſchie⸗ 


dene Geſetz⸗Entwürfe, welche in unſerer Geſetzgebung 
und Verwaltung bedeutende Verbeſſerungen hervorbrin⸗ 
gen ſollen, werden Ihnen ſofort vorgelegt werden. — 
Meine Herren! Die Welt iſt in Frieden. Frankreich 
iſt frei, thätig und glücklich. Dieſe Güter Meinem Va⸗ 
terlande zu ſichern, war ſtets Mein Streben und wird 
es bis zu Meinem letzten Tage ſein. Mit ihrer be⸗ 
ſtändigen und loyalen Mitwirkung habe Ich Meinen 
Zweck bisher erreicht; Sie werden Mir helfen, unſer 
gemeinſames Werk aufrecht zu erhalten und zu vollen⸗ 
den. Dies wird für Alle die würdigſte Belohnung und 
I Mich der einzige Troſt fein, auf den Ich noch hoffen 
ann.“ 

Der Moniteur pariſien, das miniſterielle Abend⸗ 
blatt, begleitet die Thron⸗Rede mit folgenden Bemerkun⸗ 
gen: „Die Seſſion, welche nur ſuspendirt war, iſt 
wieder eröffnet worden. Der König hat bei dem Beginn 
dieſer zweiten Phaſe der Seſſion auf alle die Beweiſe 
der Ergebenheit, welche die erſte Phaſe bezeichneten, auf 
jenes einmüthige und ſchmerzliche Mitgefühl der Natio⸗ 
nal⸗Repräſentation mit dem Schmerze des Vaters und 
Königs und auf jene patriotiſche Uebereinſtimmung, wel⸗ 
che ſich im Schooße der Kammer freiwillig kundgab, als 


es ſich darum handelte, für ein unermeßliches Unglück 


diejenigen Heilmittel zu finden, welche die Hülfsmittel 
des Geſetzes darbieten, ſelbſt geantwortet. — Es war 
unmöglich, auf den ſo neuen Urſprung eines ſo dauern⸗ 
den Schmerzes zurückzukommen, und man wird wahr⸗ 
ſcheinlich nicht den Muth haben, zu ſagen, das Mini⸗ 
ſterium habe ſeine Politik unter den Schutz einer be⸗ 
trübenden und theuren Erinnerung und der durch die⸗ 
ſelbe erregten Rührung zu ſtellen geſucht. — Die Thron⸗ 
Rede ſetzt die Reſultate dieſer Politik mit eben ſo vieler 
Klarheit als Offenheit aus einander. — Das Kabinet 
vom 29. Oktober entſtand bekanntlich mitten unter den 
Gefahren der Kriſis, welche durch die orientaliſche Frage 
war herbeigeführt worden. Durch ſeine friedlichen Un⸗ 
terhandlungen hat es für Egypten erlangt, was Andere 
nur durch kriegeriſche Drohungen glaubten erlangen zu 
können. Aber noch war nicht Alles beendigt. Die 
Osmaniſche Pforte machte dem wiedererworbenen Syrien 
die zu Gunſten der chriſtlichen Völkerſchaften ſtipulirten 
Genugthuungen ſtreitig und dieſe Verweigerung der Ge⸗ 
rechtigkeit verlängerte einen furchtbaren Zuſtand der Anar⸗ 
chie im Libanon. — Die beharrlichen Reklamationen 
Europa's überwanden den Widerſtand des Divan. Die 
Krone verkündigt, daß die Chriſten in Syrien endlich 
unter eine chriſtliche Behörde geſtellt werden ſollen. Die 
Höfe Europa's haben vorgeſchlagen, an die Stelle des 
ehemaligen Emirs, der die ganze Gewalt in ſich verei⸗ 
nigte, zwei Oberhäupter zu ſetzen: für die Druſen einen 
Druſen⸗Chef, für die Maroniten einen Maroniten-Chef. 
Die Pforte hat eingewilligt, und es iſt aller Grund 
vorhanden, zu hoffen, daß dieſe Theilung der Gewalt 
den diſſentirenden Sekten, deren gegenſeitiger Haß min⸗ 
deſtens eben ſo groß iſt, als der ihnen gemeinſame Haß 
gegen die Muſelmänner, dienlicher fein wird. — Der 
Repräſentant Frankreichs in Konſtantinopel hat ſeiner⸗ 
ſeits viel zu dieſer Löſung beigetragen, die zweierlei be⸗ 
weift: einmal, daß Frankreich den chriſtlichen Völker⸗ 
ſchaften einen wirkſamen Schutz hat gewähren können; 
und dann, daß es gegenwärtig auf die Berathungen 
des Divans einen Einfluß ausübt, den es der beſtändi⸗ 
gen Loyalität feines Benehmens und der Richtigkeit ſei⸗ 
ner Vorherſehungen verdankt, die durch die Reihe der 
Thatſachen, deren Schauplatz der Orient geweſen ift, fo 
ſehr beſtätigt worden ſind. — In dem Paragraphen, 
welcher von Spanien handelt, werden die Kammer die 
gute Wirkung der Politik erkennen, der ſie ſich ſeit dem 
Jahre 1836 unabänderlich beigeſellt haben. Dieſe, durch 
die Ereigniſſe gerechtfertigte Politik hat ſtets die Inter⸗ 
vention ausgeſchloſſen. Welches würde unter den blu⸗ 
tigen Kämpfen der Parteien die Rolle einer interveni⸗ 
renden Macht geweſen ſein? Eine Rolle der Polizei 
und Gendarmerie, die eben fo undankbar als ohnmäch⸗ 
tig iſt und wahrſcheinlich das Reſultat gehabt haben 
würde, daß ſich die Parteien gegen die Friedensſtifter 
verbunden hätten. Die Regierung hat geglaubt, daß 
eine Revolution ſich nur durch die Thätigkeit der Na⸗ 
tion ſelbſt (par le travail national) beruhige und kon⸗ 
ſolidire. — Mitten unter allen Wichſelfällen, welche die 
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Macht in Spanien erfahren, hat Frankreich nicht auf⸗ 
gehört, wohlwollend gegen daſſelbe zu fein. Man hat 
das Kabinet verleumdet, man hat ſeine Agenten ver⸗ 
leumdet, namentlich ſeit den letzten Ereigniſſen in Bar⸗ 
celona. Aber der Tag der Gerechtigkeit iſt bald gekom⸗ 
men, und diejenige, womit das Kabinet feinen Konſul 
geehrt hat, als Antwort auf die gegen ihn gerichteten 
Schmähungen, iſt nur das Vorſpiel der Gerechtigkeit 
von Seiten der ganzen Welt, ſo wie der Spaniſchen 
Regierung, die ſich gegen die Verleumder ausgeſprochen 
hat. In dieſer Frankreich dargebrachten allgemeinen 
Huldigung liegt eine große Zukunft des moraliſchen Kre⸗ 
dits für ſeine Regierung. — Wenn das Kabinet durch 
die Weisheit ſeiner Unterhandlungen ſeinen Einfluß auf⸗ 
recht erhalten, ja ſogar erhöht hat, ſo iſt es auch im 

tande geweſen, durch große Konſequenz und etwas 
Kühnheit in ſeinen Unternehmungen die National⸗Macht 
um etwas zu vermehren. Beweiſe davon ſind Aftika 
und der große Ocean. In Algier hat das Kriegs⸗Sy⸗ 
ſtem, welches mit eben fo großer Kraft als Beharrlich⸗ 
keit verfolgt worden iſt, nicht nur die Wirkung, die 
Gränzen der Franzöſiſchen Herrſchaft auszudehnen, fon: 
dern auch die Tendenz, Früchte aus der Eroberung zu 
ziehen, die Koloniſirung zu organiſiren; es hat bereits 
Früchte getragen. Dies ſind die Thatſachen. Man be⸗ 
ſchränkt ſich darauf, ſie nachzuweiſen. — Was die Be⸗ 
ſitznahme der Marqueſas⸗Inſeln betrifft, fo hat die 
Thron-Rede die Wichtigkeit derſelben nicht auf prunk⸗ 
volle Weiſe übertrieben. Man ſollte den Werth derſel⸗ 
ben eben fo wenig herabſetzen. Es iſt dies feit der 
Juli⸗Revolution die erſte Vermehrung des Franzöſiſchen 
Gebiets. Wird aber mittelſt einer Durchſtechung der 
Landenge von Panama eine Verbindung beider Oceane 
hergeſtellt, und dies wird geſchehen, wer begreift dann 
nicht den Werth unſerer Niederlaſſung auf jenem Ar⸗ 
chipel? — Man wird nicht ermangeln, das Schweigen 
der Thron⸗Rede in Betreff des Durchſuchungs⸗Rechts 
hervorzuheben. Sollte die Oppoſition ernſtlich glauben, 
daß Hr. Guizot, den man ſo oft beſchuldigt hat, politi⸗ 
ſche Kämpfe hervorzurufen, einen Kampf auf dieſem 
Gebiete vermeiden wollen? Jedenfalls würde das Aus⸗ 
weichungsmittel eben ſo kindiſch als erfolglos ſein. Die 
Thron⸗Rede ſpricht nicht von der Schließung des Pro⸗ 
tokolls, welches die neuen Maßregeln zur Unterdrückung 
des Sklavenhandels enthält, und zwar aus dem einfa⸗ 
chen Grunde, weil die vorige Thron⸗Rede nicht von 
dem in jenem Protokolle enthaltenen Traktate geſprochen 
hatte. Die Frage wird natürlich in der Adreß⸗Debatte 
zur Sprache kommen, und Hr. Guizot wird alle An⸗ 
fragen beantworten. — Die Thron-Rede kündigt an, 
daß mehrere wichtige Unterhandlungen, die geeignet ſind, 
einen günſtigen Einfluß auf unſeren Ackerbau, unſere 
Induſtrie und unſern Handel auszuüben, mit verſchie⸗ 
denen Mächten angeknüpft ſind. Wenn wir gut un⸗ 
terrichtet ſind, ſo wird das Reſultat jener Unterhandlun⸗ 
gen nicht lange auf ſich warten laſſen und große, ſeit 
langer Zeit in Europa ſchwebende Fragen löſen. — Faſ⸗ 
ſen wir alſo zuſammen, was ſich außerhalb des Konti⸗ 
nental⸗Gebiets Frankreichs zugetragen hat: die Syriſche 
Frage, zu Gunſten der chriſtlichen Bevölkerungen gelöſt; 
das Benehmen Frankreichs und ſeiner Agenten in Bar⸗ 
celona, von der ganzen Welt geehrt und bewundert; 


— — 


‚eine uns von der Spaniſchen Regierung ertheilte - gez 


rechte Genugthuung; der in Bezug auf das Durchſu⸗ 
chungsrecht von der Kammer ausgeſprochene Wunſch 
förmlich realiſirt; die franzöſiſche Herrſchaft in Afrika 
ausgedehnt, befeſtigt, und anf dem Wege einen Ertrag 
zu liefern; ein neu erworbener Archipel — das ſind die 
Thatſachen, mehr noch als die Phraſen der Thronrede. 
Beantworten dieſe Thatſachen nicht die Vorwürfe derer, 
welche unſere Regierung der politiſchen Abdankung in 
allen Angelegenheiten des Auslandes beſchuldigen? Der 
Irrthum dieſer Gegner beſteht darin, daß fie das 


Schweigen des Kabinets für Unthätigkeit genommen 


haben. In diplomatiſchen Dingen handelt man aber 
faſt immer um ſo mehr, je weniger man ſpricht. Nach 
den Reſultaten zu urtheilen, iſt die Politik des Kabinets 
thätig und wirkſam geweſen, aber von einer Wirkſam⸗ 
keit ohne Pralerej. Was das Inland betrifft, fo ber 
weiſen die großen Fragen, welche das Kabinet anregt, 
daß es ſich nicht weniger mit dem Inlande als mit 
dem Auslande beſchäftigt, und daß es vor keiner Schwie⸗ 
rigkeit, weder in der Reihe der materiellen, noch in der 
Reihe der moraliſchen Intereſſen der Geſellſchaft zurück; 
ſchreckt. Die Thron-Rede beginnt die Seſſion unter 
guten Auſpizien.“ N 5 0 

Zu Anfang der Börſe war das Geſchäft ſehr un⸗ 
belebt, weil man die Thronrede erwartete. Als dieſelbe 
gegen 2 Uhr bekannt wurde, traten Verkäufer auf. 
Man bemerkte, daß der Name Englands gar nicht in 
der Rede ausgeſprochen, und daß des Durchſuchungs⸗ 
rechts nicht im Mindeſten Erwähnung gethan wird. 
Man ſchloß daraus, daß das Miniſterium in Bezug 
auf dieſe Frage eine Niederlage fürchtet. 
ging zurück und ſchloß zu 79. 15. ? 


aris, 10. Jan. Das Bureau der Deputirten⸗ g h 
» Y 80 5 krank, doch hatten ſie Elemente davon durch das maß⸗ 


Kammer iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Präſident: 
Hr. Sauzet; Vicepräfidenten: die HH. Salvandy, Jar 
queminot, Bignon, Debelleyme; Sekretäre: die HH. 
Boiſſy, d'Anglas, de LCspee, la Croſſe, Emanuel de 


Predigtwuth, unüberwindlich für 


Die Rente z 


Las⸗Caſes. — In der heutigen Sitzung der Depus 
tirtenkammer brachte der Handelsminiſter der Kammer 
die Mittheilung von den erwarteten Geſetzentwürfen in 
Bezug auf die Zuckerfrage. Es enthält das Projekt den 
Antrag einer Ablöſung der inländiſchen Zuckererzeugung. 
Das Syſtem der Abgabengleichſtellung iſt im Kabinets⸗ 
rath als unmöglich befunden worden. (Bewegung.) Das 
Wort Entſchädigung ſoll keinen Schrecken einflößen. 
Der Staat wird keine weitere Laſt zu tragen haben, 
ſondern der fremde Zucker wird eine bedeutende Abgabe 
zur Deckung der Schadloshaltung leiſten, und in wenig 
Jahren wird die ausgelegte Summe wieder eingegangen 
ſein. (Bewegung in verſchiedenem Sinne.) Der vom 
Finanzminiſter verlangte Kredit beläuft ſich auf 1281 
Millionen. Es iſt eine vergleichende Tabelle der Aus⸗ 
gaben ſeit 1830 aufgeſetzt worden. Der Miniſter drückte 
das Bedauern aus, daß er kein Budget einbringen 
könne, worin Gleichgewicht herrſche, d. h., geſteht ein 
Defizit ein. Der Antrag erregte in der Kammer gro⸗ 
ßes Aufſehen. Nach deſſen Anhörung wurde die öffent⸗ 
liche Sitzung unterbrochen. Morgen Verſammlung in 
den Abtheilungen. — Man zählte heute 320 Deputirte 
in der Kammer, welche an der Bildung Theil nehmen. 
Die konſervative Partei hat faſt in allen Kammer⸗ 
Abtheilungen eine bedeutende Mehrheit erhalten. — 
Zu Saragoſſa hat man bereits begonnen, die Zah⸗ 
lung der Steuern zu verweigern. Die Provinzials Des 
putation dieſer Provinz, zu deren Reſſort die Verthei⸗ 
lung der Auflagen gehört, weigert ſich, von den Ste er 
pflichtigen die zur Unterhaltung des Kultus und des 
Klerus erforderliche Summe einzutreiben, ſich darauf 
ſtützend, daß die Cortes dieſe Steuern nicht votirt hät⸗ 
ten. Dieſes Prinzip kann man auf alle andere Con⸗ 
teibutienen anwenden. Sollte das Beiſpiel dieſer Pros 
vinzial⸗Deputation allgemein befolgt werden, fo begreift 
man unter den jetzigen Umſtänden die ganze Wichtigkeit 
einer derartigen Weigerung, die Steuern zu zahlen. — 
Zu Barzelona ſind die Thore noch immer geſchloſſen. 
Niemand kann ohne Paß aus der Stadt herausgehen. 
— Hr. Mendizabal, ehemals ſpaniſcher Miniſter, 
iſt zum erſten Alkaden von Madrid ernannt worden. 
; (D. Z.) 
Spanien. g 
Madrid, 3. Jan. Die Gaceta enthält nachſte⸗ 
hendes Dekret des Regenten, wodurch die Cortes auf⸗ 
gelöſt werden: „Als Regent des Königreichs während 
der Minorität Ihrer Majeſtät der Königin Iſabella II., 
in Ihrem Königlichen Namen und in Uebereinſtimmung 
mit dem Gutachten des Miniſter⸗Conſeils, fo wie Kraft 
der mir durch Art. 26 der Verfaſſung zuſtehenden Prä⸗ 
rogative habe ich beſchloſſen: Art. 1. Die Deputiren⸗ 
Kammer bleibt aufgelöſt. — Art. 2. Gemäß dem Art. 
19 der Verfaſſung wird ein Drittel der Senats⸗Mit⸗ 
glieder erneuert. — Art. 3. Die neuen ordentlichen 
Cortes werden ſich am 3. April des gegenwärtigen Jah⸗ 
res in Madrid verſammeln. — Sie haben für die Aus⸗ 
führung dieſes Dekrets zu ſorgen. — Der Herzog 
von Vittoria.“ — „An den Marquis von Rodi, 
Präſidenten des Miniſter⸗Conſeils.“ N) 
Portugal. 5 
Die neueſten Berichte aus Liſſabon vom 3. Jas 
nuar bringen die Rede, mit welcher die Königin am 
Tage zuvor die Seſſion eröffnet hatte. Sie iſt 


kurz und beſpricht hauptſächlich die, durch Akkreditirung 


von Gefandten der nordiſchen Mächte in Liſſabon geeb⸗ 

neten Verhältniſſe zum Auslande. Auch wird auf die 

Nothwendigkeit von Erſparungen hingewieſen. 5 
Italien. 

Neapel, 31. Dec. Geſtern Abend iſt die Frau 
Fürſtin von Liegnitz hier angekommen und 
im Hotel Bellevue abgeſtiegen. — Am 26. d. M. 
ſtarb dahier die 16 jährige Tochter des hier anweſenden 
ungariſchen Fürſten von Kinsky; der Leichnam wurde 


einbalſamirt um nach Ungarn gebracht zu werden. — 


Wir erfreuen un? fortwährend der herrlichſten Witterung 
bei einer Temperatur von 15 Grad um Mittag. Seit, 
dem der Aetna zu toben aufgehört, entſteigt dem Krater 
des Veſuvs ein mächtiger Rauchqualm, (A. 8.) 
Schwede u. 9 
Aus Schweden, im Dezember. Von der wun⸗ 
derlichen Krankheit, die faſt das ganze Land, doch haupt 
ſächlich Smaland, heimſucht, 9 i 
ter ſchon geſprochen. Die Krankheit 1 rampf und 
dee e die Meiften, da er der 
Krgmpf ſtark iſt. Die Volksverſammlungen ſind nicht 
zu hemmen geweſen, ja, da wo die Obrigkeit einſchritt, 
ſind die Erſcheinungen furchtbar ausgebreitet und ganz ; 
fanatiſcher Art geworden. Ein und daſſelbe Thema über⸗ 
all: Beſſerung, Warnung vor Sauf und Fraß, vor 
Ueberfluß in Kleidung, und Ankündigung des jüngſten 
Tages. Ganze Kirchſpiele find darauf verfallen, ſich von 
den Kranken bis aufs Blut, ja bis zur Ohnmacht peitſchen 
u laſſen, und damit die Teufel ausgetrieben glauben 
und ſich für fähig halten, die Wiedergeburt zu erlan; 
en. Dieſe Fanatiker waren wohl nicht insgeſammt 


loſe Laufen zu den Kranken aufgenommen, das iſt ganz 6 
unſtreitig, eben fo wie, daß die Krankheit ganz magne⸗ 
tiſcher Art iſt, und nur die trifft, welche daran glaus 


in Kabul bisher unbekannt war, iſt in den letzten drei 


plündern und zu zerſtören. 


dauer des Schutzes, bald zurück; die Baſars füllten ſich 


militäriſchen Operationen, die eben ſo verdienſtlich als 


Engliſchen Meilen bedeckten; jede 


einnehmbar hielten. 


nach Turkeſtan führenden Paß beherrſchen, durchſchnit⸗ 


halten hatte, 


welche ihr: Beſſert euch! beſ⸗ 
fortwährend geſchrieen ha⸗ 
ben. Nun iſt das Unweſen überall im Abnehmen, 
Reue und Schaam bemächtigen ſich zum Theil der Ver⸗ 
irrten, und Rückkehr zu Gottes Wort bringt fie aus 
ihrem elenden Zuſtande heraus. Konnte das Böſe den 
höheren Ständen nur durch die Geſandten des Unglau⸗ 
bens beikommen, fo verführte es hier de niederern durch 
Solche, welche eine ſelbſtgewählte Geiſtlichkeit außer dem 
Worte Gottes ſich ſuchten. — In der Hauptſtadt des 
Landes hat der Methodiſtenprediger Scott viel Bewegung 
in allen Ständen hervorgebracht, und nach ſeiner Ent⸗ 
fernung iſt das lebendige Chriſtenthum ſehr ſichtbar und 
verbreiteter geworden. (H. C. 
Griechen land. 0 
Athen, 27. Dec. Nach mancherlei Unterhandlun⸗ 
en iſt endlich die Ernennung des neuen Finanz⸗Mini⸗ 
ſters erfolgt, und hat, wie es nicht anders ſein konnte, 
manche Erwartung getäuſcht und manche Befürchtung 
Lügen geſtraft. Das Finanz⸗Miniſterium wurde nämlich 
dem Herrn G. Rhallis übertragen, der daneben auch 
das Portefeuille der Juſtiz beibehält. Ein Haupt: Bes 
denken, welches man gegen feine Ernennung erhoben hat, 
beſteht darin, daß er keine eigentliche Specialität im Fi⸗ 
nanzfache habe; aber eine ſolche, die ſich zugleich im 
gegenwärtigen Augenblick auch für das Portefeuille qua⸗ 
lifizirte, möchte nicht ſo leicht aufzufinden ſein, ſeitdem 
Herr Silivergos unglücklicherweife ausſcheiden mußte. 
Afie n. g 
Bombay, 1. Dec. Ueber die Zerſtörung von Ka’ 
bul und Dſchellalabad (Vergl. Nr. 12 d. Bresl. 
Ztg. „Paris“) liefert die hieſige Times folgende De⸗ 
tails: „Am 30. September lagerten die vereinigten Ar⸗ 
meen, Generale Nott und Pollock, auf entgegengeſetzten 
Seiten der Stadt Kabul und erwarteten augenſcheinlich 
nur die Rückkehr der nach Kohiſtan beorderten Diviſion 
des Generals Maccaskill, um den Rückmarſch anzutre⸗ 
ten. Vieles, was uns in Betreff der Angelegenheiten 


ben, daher auch Kinder, 
ſert euch, der Herr kommt 


Wochen ans Licht gekommen, ſo daß wir unſeren Be⸗ 
richt etwas weiter zurückdatiren müſſen. Die 
Weinbergen, Obſtgärten und Dörfern in den Thälern 
zwiſchen Oſchellalabad und Peſch Bolak und zu Mammu 
Chail angerichteten Verwüſtungen, ſo wie die Nachricht 
von der Zerſtörung von Gisni, ließ die Eingebornen 
ſchließen, daß wir die Abſicht hätten, auch Kabul zu 
n. Es verließen daher, wie es 
heißt, auf Akbar Chan's Rath, faſt ſämmtliche Einwoh⸗ 
ner die Stadt, und nahmen Alles mit ſich, was ſie ir⸗ 
gend fortbringen konnten; nur die Kuſilbaſchis bLeben 
im Vertrauen auf, unſere Freundſchaft zurück. Als wir 
uns den Mauern näherten, wurde die größte Schonung 
anbefohlen, und der General Pollock verbot ſtreng jede 
Handlung einer perſönlichen Rache und unterſagte den 
Soldaten den Eintritt durch die Thore. Die Einwoh⸗ 
ner der Stadt kehrten nun, im Vertrauen auf die Fort⸗ 


wieder, und nicht nur Lebensmittel, ſondern auch Laſt⸗ 
thiere wurden in Menge in unſer Lager gebracht. Am 
25. September marſchirte der General Maccaskil mit 
einer Brigade von etwa 4000 Mann und jahlreichem 
Belagerungsgeſchütz nach dem etwa 50 Engliſche (10 
Deutſche) Meilen entfernten Fort Tſcharikar in Kohi⸗ 
ſtan. Am 29ſten erreichte er die Stadt Iſtalif, die er 
ſofort angriff. Die offiziellen Berichte über die Zerſtö⸗ 
rung des Forts beſchränkten ſich auf die Erzählung der 


glänzend und erfolgreich geweſen ſind. Privatbriefe von 
Augenzeugen enthalten einige Details. Iſtalif hatte 
ſonſt gewöhnlich 15,000 Einwohner, aber Tauſende, die 
bei unſerem Vordringen von Kabul hierher geflohen wa⸗ 
ren, hatten hier Aufnahme gefunden, und da auch die 
bei Teſin und Gisni geſchlagenen Truppen ſich nach 
dieſer Richtung zurückgezogen hatten, ſo wird behaup⸗ 
tet, daß zur Zeit unſeres Angriffes ſich allein. 14,000 
Kampffähige in der Stadt befanden. — Die Stadt be⸗ 
ſteht oder beſtand vielmehr — denn jetzt iſt ſie ein 
Schutthaufen — aus Maſſen von Häuſern und Forts, 
die auf den Bergabhängen erbaut waren; ſie war von 
Obſt⸗ und Weingärten umgeben, die ſich terraſſenweiſe 
über einander erhoben und eine Strecke von faſt drei 
I kter Reihe von Gebäuden 
war von der nächſten völlig beherrſcht und die Stärke 
der Stadt von der Art, daß die Kohiſtanen fie für un: 

Tiefe Schluchten, von einem Wall 
umgeben und rings herum die hohen Berge, welche den 


ten das ganze Terrain, 


welches eine der maleri 
Landſchaften bildet, ſchſten 


die man ſich denken kann. Der 
5 wurde genommen, er war wenige Stunden nach 
8 00 85 des Angriffs im Beſitz unſerer Truppen. Ueber 
2 Weiber waren die einzigen Gefangenen, welche in 
1 Hände ſielen, ſie wurden mit Achtung behandelt 
900 ſpäter in Freiheit geſetzt. Sobald man hinreichende 
ebensmittel a 1 von den Einwohnern er⸗ 

e der Befehl ertheilt, die Stadt in 
Brand zu ſtecken und die a in die Luft zu 
ſprengen. Zwei Tage war Major Sanders von den 
Ingenieurs mit Leitung dieſes Zerſtörungs werks beſchäf⸗ 


in den 


97 


tigt, und nach Ablauf derſelben war der Ort durch 


Feuer und Schwert ganz vernichtet; man ſchonte keiner 
lebendigen Seele, Bewaffnete und Unbewaffnete wurden 
wie wilde Thiere niedergemetzelt und kein Einziger zum 
Gefangenen gemacht, da man von Pardon nichts hören 
wollt. Die Rachſucht der Soldateska, der Europäiſchen 
wie der eingeborenen Truppen, zeigte ſich in ihrer gan⸗ 
zen Wuth; wo man den Leichnam eines Afghanen fand, 
ſteckten die Hindu⸗Sipoys feine Kleider in Brand, da⸗ 
mit der Fluch des „verbrannten Vaters“ über die Kin⸗ 
der komme. Es ſollen ſogar Verwundete, die man 
noch am Leben fand, auf dieſe Weiſe zu Tode ge⸗ 
bracht worden ſein. Die Beute war unermeßlich; ſie 
beſtand hauptſächlich aus Frauenkleidung (Hemden mit 
goldenen Treſſen, geſtickten Beinkleidern und Shawls), 
aus Schmuck, Zierrath, Pferdegeſchirr, Hausgeräth und 
Waffen. Aber der Maſſe wegen konnte verhältnißmä⸗ 
ßig nur wenig davon mit fortgenommen werden; der 
Reſt wurde in Haufen zuſammengeworfen und ver⸗ 


bracht hat, ſind wir ganz unbekannt, obgleich dieſelbe 
noch eine Woche vom Lager abweſend war. Tſchari⸗ 
kan ſoll ſchon zerſtört geweſen ſein, ehe ſie es erreichte, 
ſo daß dort die Aufopferung der Einwohner unſerer 
Armee eine Gräuelthat erſparte. Man ſcheint mit den 
Depeſchen über dieſe Ereigniſſe zurückzuhalten, und ſelbſt 
die weitläuftigen Korreſpondenzen der nordweſtlichen Zei⸗ 
tungen haben ihre Berichte zuſammengezogen, offenbar 
in dem Gefühl, daß es beſſer für unſeren Ruf ſei, wenn 
von anderen Dingen, als dem muthigen Benehmen der 
Truppen in dieſem erſten Britiſchen Rachekrieg, ſo we⸗ 
nig als möglich geſagt werde. Man ſoll das Aeu⸗ 
ßerſte verſucht haben, um ſich der Perſon Akbar Chan's 
zu bemächtigen, da der General-Gouverneur angeblich 
den Befehl ertheilt hatte, denſelben, wo möglich, gefan⸗ 
gen zu nehmen und dann auf der Stelle aufzuknüpfen. 
Wenn dieſe Angaben richtig find, fo trifft Lord Ellen⸗ 
dorough der Vorwurf einer niedrigen und ſchmählichen 
Rachſucht, die der mehr als ſchmachvollen Folge des 
Gelingens nur durch die lächerliche Demüthigung des 
Fehlſchlagens entgangen iſt. Der Sirdar hatte, ſo viel 
bekannt iſt, die Privilegien eines Kriegsgefangenen, wenn 
er in unſere Hände gefallen wäre, ſo wenig verwirkt, 
als ſich, wie es in der Regierungs⸗Proklamation heißt, 
für die zwölfmonatliche Gefangenſchaft, die ſein Vater 
und ſeine Familie ſchon vor Ausbruch des letzten Auf⸗ 
ſtandes erduldet, die Verantwortlichkeit aufgeladen. Dies 
war auch dadurch ſo gut als anerkannt, daß wir uns 
herbeiließen, mit ihm wegen Auswechſelung der Gefan⸗ 
genen zu unterhandeln, — eine Auswechſelung, in welche 
er, obgleich ſie ihm ſeinen Vater, ſeine Frauen und 
Kinder zurückgegeben hätte, einzuwilligen ſich weigerte, 
wofern nicht dabei unſer Abzug aus ſeinem Lande ver⸗ 
bürgt würde. Die Behauptung, daß er diejenigen Ge⸗ 
fangenen, welche nicht weiter als bis Bamian mitzurei⸗ 
ſen im Stande wären, zu tödten befohlen hätte, erweiſt 
ſich, wie wir gleich vermutheten, als eine Erdichtung 
des Verräthers Salih Chan. Dies wird von den Ge⸗ 
fangenen ſelbſt verſichert. Die Britiſche Regierung wird 
ſich nun genöthigt ſehen, denſelben Häuptling, den man 
aufhängen laſſen wollte, wenn man ſeiner habhaft ge⸗ 
worden wäre, als Herrſcher anzuerkennen, falls es den 
Afghanen beliebt, ihn dazu zu wählen.“ 


wohlbehalten nach Kabul zurück. Man traf nun An⸗ 
ſtalten, das Zerſtörungswerk zu vollführen, welches, wie 
man im Lager wußte, ſeit einiger Zeit ſchon beſchloſſen 
war. Kabul, jetzt ein Schutthaufen, zählte voriges Jahr 


markt von Mittel⸗Aſien. Die Zölle der Stadt brachten 
jährlich 20,000 Pfd. ein, die Abgaben von den jährlich 
dort verkauften Waaren, deren Werth ſich faſt auf eine 


große Baſar, der beinahne 2000 Magazine enthielt, 
war eine elegante, 600 Fuß lange und 30 Fuß breite 
Arkade; zwei Stock hoch und in vier Sektionen abge⸗ 
theilt, gepflaſtert und am Dach entlang mit Fresko⸗ 
Gemälden geſchmückt; die vier Flügel bildeten ein Vier⸗ 
eck, innerhalb deſſen man ſich verſammelte. En ande⸗ 
rer Baſar von ähnlichem Bau, obwohl von minder 
großartigen Dmenſionen, ſtie ß daran, und beide ſcheinen 
das Wunder der Reiſenden und der Stolz der Afgha: 
nen geweſen zu ſein. Alle, die jene Stadt beſucht, ſpra⸗ 
chen mit Entzücken von ihren Seidenzeugen und Tü⸗ 
chern, Shawls und Mänteln, von ihrem Waffenſchmuck, 
von ihren Fruchthändler⸗ und Buchbinder⸗Läden. Ueber 
den Magazinen befanden ſich die Häuſer der Kaufleute. 
Es ſcheint nicht, daß die Kaufleute an dem Aufftande 
irgend einen Theil genommen haben, und der Umſtand, 
daß während einer zweimonatlichen Belagerung, als un⸗ 
ſere Geſchütze fo oft auf die verdächtigen Stadttheile 
ſpielten, der Baſar allein verſchont blieb, läßt ſchließen, 
was die unkriegeriſchen Sitten dieſer Einwohnerklaſſe 
bekräftigt, daß während der November und Dezember: 
Inſurrektion die Handeltreibenden wenigstens keine Feind: 
feligkeit gegen uns gezeigt haben. Und nun werden of⸗ 
ſenbar nicht die Afghanen, ſondern Leute aus Hindo⸗ 
fan, die durch ihre Herkunft ſich gegen alle Unbilden 
geſchützt glauben, gerade am meiſten von unſerer Rache 


Uzu leiden haben. Unglücklicherweiſe nämlich geſchah es, 


brannt. — Mit dem, was dieſe Brigade weiter voll 


„Am 7. Oktober kehrte die Diviſton Mac Caskill's 


60,000 Einwohner. Es war der Stolz und der Haupt⸗ 


Million Pfd. St. belief, zu 21, pCt. gerechnet. Der 


daß am 23. Dez. die verſtümmelten Ueberreſte Sir W. 
Mac Nagthen's von dem Gefindel der Gaſi⸗ Fanatiker 


auf die Straße geſchleppt und den Magazinen gegen⸗ 


über hingeworfen wurden; hieran hatten aber die Be⸗ 


wohner des Baſars offenbar ſo wenig Schuld, die eine 


ſolche Züchtigung etwa rechtfertigen könnte, als die Kauf⸗ 
leute am Strand in London an einem verrätheriſchen 
Plakat, welches ohne ihr Wiſſen an ihren Fenſtern vor⸗ 
übergetragen würde.“ 5 
„Am 9. Okt. wurde Oberſt Richmond mit einer 
Abtheilung Sappeurs und Mineurs, mit 5 Kompagnieen 
des 31ſten Königlichen und Abtheilungen des 33ſten 
und des 26ſten Regiments eingeborner Infanterie, nebſt 


dem Iſten Bengaliſchen leichten und dem Zten irregu⸗ 


lairen Kavalerie⸗Regiment in die Stadt beordert. Das 
Werk der Zerſtörung ſcheint ein paar Tage gedauert zu 
haben, und am Morgen des I Iten war der glorreiche 
Bau Ali Murdin Chan's, das große Emporium dieſes 
Theils von Central⸗Aſien, welches ſeit Arungſib's Re⸗ 
gierung, faſt 200 Jahre lang, ſelbſt die wildeſten Er⸗ 
oberer verſchont hatten, nebſt der ihn umgebenden herr⸗ 
lichen Stadt in Aſche gelegt, als Denkmal einer der er⸗ 
ſten Handlungen unwürdigen Rache, welche jemals den 
Glanz des britiſchen Namens befleckt haben. Ein Ver⸗ 
trag mit dem Feinde ſcheint hierbei allerdings nicht ge⸗ 
brochen worden zu ſein, denn es war von keiner Ueber⸗ 
einkunft irgend einer Art bie Rede geweſen. So viel 
aber ift gewiß, daß die Afghanen, wenn fie geargwöhnt, 
was ihrer harrte, uns nur die Lebensmittel, die ſie une 


in ſolchem Ueberfluß lieferten, hätten vorzuenthalten und 


ihre Familien aus unſerem Bereich zu entfernen brau⸗ 
chen, — und eine verhungernde Armee würde gefunden 
haben, daß die Plünderung und Niederbrennung von 
Iſtalif und die Zerſtörung des Baſars von Kabul nur 
zu theuer erkauft ſei. Eine an den Baſar ſtoßende Mo⸗ 
ſchee nebſt ſämmtlichen Wohnhäuſern der Stadt, mit 
Ausnahme der Citadelle Bala-Hiſſar und der Häuſer 
im Kuſilbaſchen Viertel find nun ein Trümmerhaufen.““ 
„Nachdem unſere Trnppen ſolchergeſtalt eine Bevölkerung 
von 80,000 menſchlichen Weſen hier und in Iſtalif 
ihres Obdachs und Unterhalts beraubt hatten, marſchir⸗ 
ten ſie beim Herannahen eines Winters, der an Strenge 
dem Moskauiſchen gleichkommt, am 14. und 15. Ok⸗ 
tober durch die Päſſe. Nach einem wohlgeleiteten Marſch, 
auf welchem ſie kaum irgend einen Widerſtand fanden, 
erreichten fie am 18. Gundamuck. Ueberall verwüſteten 
ſie das Land, brannten die feſten Plätze der Häuptlinge 
und die Dörfer des Landvolks, die auf ihrem Wege la⸗ 
gen, nieder, gaben keine Pardon, übten keine Barmher⸗ 
zigkeit. Freund und Feind, Flehende und Trotzbietende, 
Bewaffnete und Wehrloſe, die ſich für Bundesgenoſſen 
ausgaben und die ſich als offene Gegner erklärten, Alle 
ohne Unterſchied wurden niedergemetzelt.“ 


„Föttih Dſchöng (ein Sohn Schach Sudſcha's) hatte 


ſich entſchloſſen, unſere Truppen zu begleiten. Schak⸗ 
poor, der jüngſte, erſt 14 Jahre alte Sohn Schach 


Sudſcha's, war in Kabul zurückgelaſſen worden und em⸗ 


pfing unverzüglich von einer Anzahl Häuptlinge die Hul⸗ 
digung als Souverain. Dies ſcheint auf Andringen der 
Kuſilbaſchen geſchehen zu ſein, ſo wie es auch heißt, daß 
wir Kanonen und Munition zu Schakpoor's Gebrauch 
in Kabul zurückgelaſſen hätten. Seine Abſetzung und 
Ermordung wird wahrſcheinlich das blutige Drama er⸗ 
öffnen, deſſen Aufführung jetzt in Kabul zu erwarten 
ſteht. Mehrere Hunderte uns freundlich geſinnter Ka⸗ 
buleſen, darunter der Verräther Salih Chan und eine 


Menge Weiber, begleiteten unſere Armee auf ihrem Marſch, 


um Schutz in unſeren Provinzen zu ſuchen und ſich 
vor dem Verderben zu retten, welches ſo viele ihrer Ver⸗ 
wandten während des Winters erwartet.“ 

„Als wir die letzten Päſſe verließen, kam es zu eini⸗ 
gen Scharmützeln, wobei etwa 80 Mann getödtet und 
verwundet wurden. Unter Letzteren befinden ſich die Ca⸗ 
pitaine Burnett, Dalvell und Jervis und Dr. Serrell 
vom 42ſten, Capitain Mathias vom 43ſten und Lieu⸗ 
tenant Mainwaring vom 2ten Bengaliſchen Regiment 
eingeborener Infanterie. Am 21. erreichte die erſte Di⸗ 
viſton, unter General Pollock, Oſchellalabad, und am 
24. traf die Diviſion des General Nott dort ein. Alles, 
was von der Armee auf dem Marſche von Oſchellala⸗ 


bad nach Kabul zu Anfang Septembers an Zerſtörungs⸗ 
werken ausgeführt worden, war ſtreng nach beſtimmten, 


auf die einzelnen Fälle bezüglichen Befehlen geſchehen, 


die niemals überſchritten wurden; von da an, wo die 


Truppen von Kandahar abgezogen, war überall Plünde⸗ 
rung, Verheerung und ſchonungsloſes Blutbad. Dabei 
wurde die vollkommenſte Mannszucht aufrecht erhalten, 
aber man ſcheint der Rache der Truppen, ſo weit es 


mit der Erhaltung der Disziplin irgend verträglich war, 


keine Schranken haben ſetzen wollen.“ 


„Das ſchwere Batteriegeſchütz, welches General Pol⸗ 


lock mit ſich führte, zeigte ſich auf dem Marſch als fo 
beläſtigend und verzögernd, daß man es vernichtete. Auch 
General Nott, der die vier Achtzehnpfünder, welche er 
nach Kandahar mitgenommen hatte, gern nach Indien 
mit zurückbringen wollte, ſah ſich genöthigt, fie zerſpren⸗ 


gen zu laſſen, eine weiſe Vorkehr, da fie für jetzt nichts 
mehr nützen, auch nicht als dem Feinde abgenommene 
Trophäen gelten konnten, und da ihr Transport ſo viel 


gekoſtet haben würde, daß man fie dafür zehnmal erſetzen 
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ann. Vierundzwanzig Stick Gefchlig, die früher Doſt keiten und über die künftigen Verhältniſſe zwischen Eng⸗ 


Mohamed gehörten, wurden als Trophäen mitgenom⸗ 
men, angeblich auf ausdrückliches Verlangen des Gene⸗ 
ralgouverneurs, was ſchon Mühe genug machte. Sie 
waren ein großes Hinderniß für die Armee, welche da⸗ 
durch ſehr aufgehalten und genöthigt wurde, ihre eige⸗ 
nen Geſchütze zu vernichten, um jene eitlen Siegeszei⸗ 
chen zu erhalten.“ a A 
„Am 25. Oktober wurden die unterminirten Ba: 
ſtionen von Dſchellalabad in die Luft geſprengt, die 
Stadt ſelbſt an zahlreichen Stellen durch die Truppen 
angezündet und in einen Aſchenhaufen verwandelt. Am 
Morgen des 27ſten zog die erſte Diviſion in der Rich⸗ 
tung der Keyberpäſſe nach Dhakka ab, wo die Keyber⸗ 
Häuptlinge vor General Pollock erſchienen und für das 
Offenhalten der Päſſe ihren Lohn anſprachen, der ihnen 
angeblich mit 2000 Pfd. St. gereicht ward. Die erſte 
Divifion durchzog die Päſſe hierauf, ohne Widerſtand zu 
finden, und erreichte am 2. November Dſchumrud und 
am Aten Peſchauer. Die zweite und dritte Diviſion 
aber gelangten nicht fo unangefochten durch die Keyber⸗ 
päſſe, deren Höhen fie zu beſetzen verſäumt hatten. Am 
3. November wurde nämlich der Nachtrab von General 
Mac Caskill's Diviſion vom Feinde plötzlich angefallen; 
wir zählten etwa 100 Todte und Verwundete und büß⸗ 
ten 2 Kanonen und viel Gepäck ein. General Nott, 
welcher den Nachtrab des ganzen Heeres führte, ward 
am 4. November von den Keyberries angegriffen, welche 
eine Zeit lang alle Verbindung zwiſchen unſeren hinter⸗ 
ſten Abtheilungen hemmten und eine große Menge Ge⸗ 
päck erbeuteten. Am 5. ward das Fort Ali Musdſchid, 
welches den Paß beherrſcht und ſeit dem April von un⸗ 
ſeren Truppen beſetzt gehalten würde, gänzlich zerſtört. 
Hier ſtürzten ſich die Keyberries noch einmal auf unſe⸗ 
ren Nachtrab, und es kam einigemal zum Gefecht. Dies 
war aber auch der letzte Verſuch, uns aufzuhalten; denn 
am 6. Novbr. hatten unſere letzten Truppen die Ebene 
erreicht. Die Armee hoffte, bis gegen Weihnachten Fi⸗ 
rozpür zu erreichen.“ 
Unter den Seikh⸗Truppen, deren eine große Anzahl 


General Pollock's Heer durch die Keyber-Päſſe hinauf 


begleitet, und die theils bei Dſchellalabad ſtehen geblie⸗ 
ben, theils bis Gundamuck mit vorgegangen waren, 
herrſcht eine meuteriſche Stimmung. Unter dem Schutz 
der Britiſchen Fahnen hat deſe Soldateska Räubereien 
und Frevel aller Art verübt, ſelbſt befreundete Dörfer 
niedergebrannt und ungeſtraft überall geplündert und ge⸗ 
mordet. Jetzt ſtehen 25,000 Mann dieſer Truppen in 
Peſchauer und prahlen mit den Heldenthaten, die ſie, 
nicht gegen die Afghanen, ſondern gegen die Engländer 
verrichten wollen; ja, es geht das Gerücht, daß ſie be⸗ 
reits einen Akt der Feindſeligkeiten gegen dieſelben ge⸗ 
wagt. Bei dem unbändigen Charakter derſelben hält 
man es wenig ſtens für wahrſcheinlich, daß Schir Singh 
die Hülfe der Britiſchen Regierung wider ſeine unruhi⸗ 
gen Unterthanen anrufen wird. Zugleich erhält ſich das 
Gerücht, ohne jedoch größere Gewißheit erlangt zu ha⸗ 
ben, das Pendſchab ſolle in einen Subſidienſtaat der 
Oſtindiſchen Compagnie verwandelt werden, und Lord 
Ellenboroughs beabſichtigter Beſuch in Lahore habe bier 
ſen Zweck. — Was die Unruhen in Bundelskund be⸗ 


trifft, ſo haben Oberſt Blackall, der am 25. Oktober 


von Sangor, und Oberſt Watſon, der von Oſchubbul⸗ 
pur mit Abtheilungen Madras-Truppen und einigem 
Geſchütz angerückt, ſiegreiche Gefechte mit Inſurgenten⸗ 
Haufen beſtanden und das Fort Errapur genommen. 
Man hofft, bald von wichtigeren Vorfällen aus dieſer 
Gegend zu vernehmen. 

Macao, 7. Oktbr. Die Kaiſerlichen Kommiſſarien 
haben ſich erboten, den Britiſchen Bevollmächtigten nach 
den neu eröffneten Handelshäfen zu begleiten. Das 
Monopol der Hong⸗Kaufleute hat aufgehört, und es 
ſind von dem Britiſchen Bevollmächtigten bereits Pro⸗ 
ben des vorzüglichſten Thee's in Menge nach England 
befördert worden. Von den 6 Millionen Dollars, der 
bezahlten erſten Rate der 21 Millionen Entſchädigung, 
ſollen 3 Millionen auf dem Schiff „Blonde“ und un⸗ 
gefähr 1,600,000 von den Schiffen „Modeſte“ und 
„Columbine“ nach England abgehen. Der Reſt der 
Summe ſoll von dem „Herald“ und der „Clio“ nach 
Kalkutta gebracht werden, wo man des Geldes ſehr be⸗ 
darf. Die den Chineſen während des Krieges wegge⸗ 
nommenen Dſchunken ſind ihnen zurückgegeben worden, 

„ Ueber den Traktat iſt ein Bericht von den Chineſi⸗ 
ſchen Kommiſſarien an den Kaifer erſtattet worden, wel⸗ 
cher dadurch beſonders merkwürdig iſt, daß in demſelben 
zum erſtenmale die Verpflichtung der Chineſiſchen Re⸗ 
gierung zur Entſchädigungs⸗Leiſtung für das von ihren 
Behörden in Beſchlag genommene Opium anerkannt 
wird. Da nun die 20,000 Kiſten, ohne Zins, unge⸗ 
fähr auf 6 Millionen Dollars an Werth geſchätzt wer⸗ 
den, ſo hofft man, die Britiſche Regierung werde von 
den 21 Millionen, welche China zu zahlen ſich anhei⸗ 
ſchig gemacht, jenen Betrag unter die Inhaber der von 
Elliot für das überlieferte Opium an die Kaufleute aus⸗ 
geſtellten Scheine vertheilen. Der Bericht enthält über⸗ 
haupt die Anſichten jener hohen Reſchs-Beamten über 
die Kriegsereigniſſe, über die Beendigung der Feindſelig⸗ 


land und China. Die Kommiſſarien ſcheinen danach 
einem näheren und freundſchaftlicheren Verkehr mit den 
Engländern mit Vergnügen entgegenzuſehen. — Die 
in China zurückzulaſſende Britiſche Landmacht ſoll, dem 
Vernehmen nach, folgendermaßen vertheilt werden: Zu 
Hong⸗Kong das Y8ſte Königliche Regiment, eine Ab⸗ 
theilung des 55ſten Königlichen und eine Abtheilung des 
Alften eingeborenen Infanterie-Regiments von Madras, 
eine Compagnie Königlicher Artillerie und ein Detaſche⸗ 
ment Sappeurs und Mineurs. Den Oberbefehl über 
die Britiſchen Truppen in China wird der General⸗Ma⸗ 
jor Lord Saltoun führen und ſein Hauptquartier zu 
Hong-Kong haben. Zu Kulongſu eine Abtheilung des 
18ten Königlichen Irländiſchen, eine Abtheilung des 
Alften eingeborenen Infanterie⸗Regiments von Madras, 
ein Detaſchement Königlicher Artillerie und eine Com⸗ 
pagnie Sappeurs und Mineurs; hierbei der Capitain 


Apthorp und Lieutenant Call als Kommiſſariats⸗Offiziere. 


Zu Tſchuſan das ganze 2te Regiment eingeborener In⸗ 
fanterie von Madras, eine Abtheilung des 55ſten Kö⸗ 
niglichen und eine Abtheilung des 18ten Irländiſchen 
Regiments nebſt einer Compagnie Madras⸗Artillerie und 
einem Detaſchement Sappeurs und Mineurs; hierbei 
Lieutenant Elphinſtone als Kommiſſariats⸗Offizier. De. 
Graham wird die Aufſicht über die mediziniſchen Vor⸗ 
räthe zu Hong⸗Kong haben, und Capitain Ramſay ſoll 
als oberſter Kommiſſarigts⸗Beamter dem dortigen Haupt⸗ 
quartier beigegeben werden. Bis jetzt hat der Capitain 
Bamfield die Kommiſſariats⸗Geſchäfte geleitet. Oberſt 
Stevens und Dr. Flyter find an der Cholera geftorben. 


Toliales und Provinzielles. 


Breslau, 16. Januar. Preußen in land⸗ 
ſchaftlichen Darſtellungen, nach eigenen Zeich⸗ 
nungen in Stahl geſtochen und herausgegeben von 
Roßmäßler — heißt ein wegen der ſauberen Aus⸗ 
führung der Platten, bei höchſt civilem Preiſe, in vollem 
Maße empfehlenswerthes Kupferwerk, deſſen erſte Abthei⸗ 
lung von 9 Heften mit 36 z. Th. trefflichen Blättern, 


Pommern und Rügen gewidmet und bereits in 


zweiter Auflage erſchienen iſt, während die zweite, 
in welcher ſich ein Fortſchritt des Zeichners und Stahl: 
ſtechers augenſcheinlich kundgiebt, unſerem für künſtle⸗ 
riſche Darſtellung ſo reich ergiebigen und oft ausgebeu⸗ 
teten Schleſien beſtimmt iſt. Nachdem bereits zwei 
Ans und Ausſichten von Schloß Erdmanns dorf 
geliefert worden, an welches ſich für jeden Preußen und 
den Schleſier insbeſondere ſo wehmüthig ernſte und an⸗ 
dererſeits wieder fo heiter ene Erinnerungen knüpfen, 
ferner eine Anſicht von dem pittoresken Fürſtenſtein, 
wohin uns ſchon binnen Jahresfriſt der Dampfwagen 
mit willkommener Schnelle entführen ſoll; nachdem auf 
dem vierten Blatte durch die Darſtellung der Pro⸗ 
menade und des Trinkgebäudes zu Salz⸗ 
brunn bei der überaus reichen und mit der größten 
Sorgfalt ausgeführten Staffage faſt ein hübſches Genre⸗ 
bild geboten worden, während auch jene drei ſo gut und 
künſtleriſch aufgefaßt find, daß fie ſelbſt nach der Fluth 
ähnlicher Darſtellungen in den verſchiedenſten Formaten, 
nicht allein dem Provinzbewohner, ſondern dem Freunde 
ſchöner Veduten überhaupt angenehm fein werden, — 
brachten die neueſten Lieferungen dieſes Werkes die alte 
„Vorſtynburg bei Fürſtenſtein“ und das anmu⸗ 
thige, durch ſeine hohen und edlen Bewohner uns dop⸗ 
pelt intereſſante „Fiſchbach bei Mondſchein-Be⸗ 
leuchtung“. Dort wäre wohl jedenfalls „Vorſtin⸗ 
berg“ als Namensbezeichnung vorzuziehen geweſen, denn 
„Herren auf Vorſtinberg“ ſchrieben ſich die Schweid⸗ 
nitzer Herzoge, deren Hausgut das ſchon 1209 vorhan⸗ 
dene Schloß Fürſtenberg, wie es damals hieß, war und 
welche die Herrſchaft durch einen Burggrafen verwalten 
ließen. — Als Seitenſtück zu dem erwähnten Bilde aus 
Salzbrunn erhalten wir dieſes Mal den mannigfach be⸗ 
lebten Brunnenplatz von Cudowa, von deſſen in 
neuerer und neueſter Zeit wiederum bedeutend geſtiegener 
Frequenz wir bei der Trefflichkeit der dortigen heilkräf⸗ 
tigen Quelle, zu welcher die Tüchtigkeit des allbelieb⸗ 
ten Arztes, minder die Vorſorge des Grundbeſitzers 
im Verhältniß ſteht, mit Freuden hören. — Nicht 
beſonders anziehend an ſich erſcheint „die Kirche und 
das Pfarrhaus von Tſcherbeney“, jenem durch 
die Markſcheide queer durchſchnittenen, theils im Glazer 
Kreiſe der Grafſchaft, theils im Königgräzer Böhmens 
gelegenen Grenzdorfe in der Nachod-Politzer Straße, 
wohin die Chudober Brunnengäſte nicht ſowohl der Nähe 
des Spazierortes halber, als wegen der Beinkapelle auf 
dem dortigen Kirchhofe wandern. — Aber die Aufnahme 


dieſes Blattes in unſere Sammlung erſcheint gerechtfer⸗ 


tigt, ſofern ein wichtiges geſchichtliches Ereigniß dem 
Punkte ein Intereſſe verleiht, welches der Verfaſſer des 
Textes ein welthiſtoriſches zu nennen keinen Ans 
ſtand nimmt. Es wird uns vergönnt fein, die bettef⸗ 
fende Stelle, ſo wenig ſie ſich durch ihre Faſſung aus⸗ 
zeichnet, wegen ihres allgemein beachtenswerthen Inhalts 
wörtlich mitzutheilen. 
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„Wenden wir uns — erinnert FFW) 8 Kom 
unſer Führer — zu einer zweiten Fußpartie, die gleich] Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp 
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| freundlichen Geſprächs mit 
dem Stadt⸗ und Landgerichtsdirektor Herrn Krauſe aug 
Glatz war. Er machte uns auf einen in der Ge⸗ 
ſchichte unſers verewigten Monarchen, Fried⸗ 
rich Wilhelms III. merkwürdigen Punkt auf 
merkſam. Dieſer betraf das kleine, etwa eine halbe 
Stunde (von Cudowa) entfernt liegende Dorf Tſcher⸗ 
beney. Allda hatte der hochſelig Entſchlafene in dem 
verhängnißvollſten Jahre Preußens bei der zurückgehen⸗ 
den Armee acht Tage lang in dem dortigen Pfarrhaus 
ſein Quartier genommen. Dies hören und dahin eilen, 
war Eins. Ernſte Betrachtungen erregte die von dem 


damaligen Pfarrer beſorgte Inſchrift im einfachen 


Zimmer. Grade unter derſelben ſoll die nächtliche Nu 
heſtätte des unvergeßlichen Monarchen geſtanden haben, 
Heilig wird dieſer Punkt jedem ächten Preußen fein, 
wenn er erfährt, daß von hier aus der bislang mißmi 
thige Monarch mit dem bei Nachod ſich aufhaltendn 
Fürſten Metternich die Unterhandlung wegen ein 
Coalition Oeſterreichs gegen Frankreich leitete, glücklich 
beendete und dann ſichtbar erheitert die Gegend wiederum 
verließ. — Dies muß Tſcherbeney zu hohem unvergeß⸗ 
lichen Andenken bringen und darum wählten wir auch 
die eben nicht intereſſante Landſchaft zu einer unfen 
Darſtellungen und ſagen dem Herrn Krauſe nochmal 
unſern herzlichen Dank. — Eine im Großen ausgefühh 
Zeichnung unſerer Platte nahm bei unſerer Zurückkunf⸗ 
Se. Majeſtät der nun verewigte Monarch huldreichſt an, 
Da Allerhöchſtderſelbe mir in meinem ehrfurchts vollen 
Schreiben die Andeutung wegen der dort gepflogenn 
Unterhandlung nicht widerlegen ließ, fo kann das Fat, 
tum als begründet angenommen werden. Sonderbor 
iſt es, daß wir daſſelbe noch in keiner betreffenden 
Schrift gefunden haben, auch die ſonſt ſehr umftänd: 
deutſchen Freiheits⸗ 
Kriege von Dr. Richter““ ſchweigt davon.“ — 
Das wundert uns minder, aber leider ſind wir augen⸗ 
blicklich auch außer Stande, beffere Duellen und Hilfe: 
ſchriften über dieſen ewig denkwürdigen Zeitraum, alz 
jene nichts weniger als kritiſche Compilation zu vergle 
chen. — Berndt, in ſeinem mit muſterhaftem Fleiß: 
gearbeiteten Wegweiſer durch das Sudeteng 
birge, ſcheint allerdings, zu unſerm Erſtaunen, von die 
ſem hiſtoriſchen Faktum ebenfalls nichts zu wiſſen, übe 
welches wir uns vor Jahren von dem damaligen Lokal 
kaplan belehrt worden zu fein, ſehr wohl erinnern. Nut 
von einer Inſchrift, die wir vielleicht auch nicht fahen, 
iſt uns nichts mehr im Gedächtniß. Warum theilte 
der Interpret des Kupferwerkes dieſelbe nicht mit, da 
die ganze Angelegenheit doch ſonſt ſichtlich ſein vol 
les Intereſſe dauernd in Anſpruch nahm, und er el 


offenbar von feinen Leſern, beſonders von jedem Preufe 
* 


ſen, getheilt zu ſehen wünſcht? A 


Mannigfaktiges. 


— Aus Glouceſter wird ein bezeichnendes Bei 
ſpiel von Geſetzesumgehung berichtet. Eine Parka 
ments⸗Akte verbietet im Intereſſe der Menſchlichſll 
das Benützen von Jungen zum Kaminfegen. Da dit 
nach dem Buchſtaben der Akte nur das Hinaufſchickeh 
der Jungen in die Kamine, nicht auch das Herunkel 
laſſen verboten iſt, fo ſchlüpfen nun in Gloucelt 
die Jungen von oben durch das Kamin in den Schlei 
hinab. 


9 


— Der Diamant wurde bekanntlich von den new 
eren Mineralogen und Chemikern als kryſtalliſirter Ko 
lenſtoff erklärt, der ſich nicht, wie andere Mineräk, 
ſchmelzein läßt, ſondern ſich über Kohlen in Dampf oder 
Gas auflöft und verflüchtiget. Nun hat Dr. Petzhol 
auf chemiſchem Wege gefunden, daß die Urſubſtanz I 
ſes Königs der Edelſteine aus Pflanzentheilen beſtehe, In, 
vielmehr aus Pflanzenkräften, die ſich im Verlaufe vun 
Jahrtauſenden unter zuſammentreffenden günſtigen Un 
ſtänden zum Kipſtall erhärten. Demzufolge hätte nun; 
mehr die Naturgeſchichte dem Diamant eine Stelle im 
Pflanzenreiche einzuräumen. 


— Das Dampfſchiff „Monk“ von Portdinllaen nach 
Liverpool beſtimmt, iſt am 7ten auf der Barre don 


Carngervon verunglückt, 24 Menſchen ſind dabei unge 


kommen. 
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Dienſtag den 17. Januar 1843. 


| Neuefte Literatur, 


vorräthig bei Graf, Barth und Comp. in. Breslau 
und Oppeln: 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dienſtag, zum neunten Male: „Die 
Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Akten, aus dem Franz. des Scribe überſetzt 
von Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer, 
— Sämmtliche neue Decorationen 
ſind vom Decorateur Hrn. Pape. 
Mittwoch: „Lumpacivagabundus“ oder 
das liederliche Kleeblatt.“ Große 
Jauberpoſſe mit Geſang in 35 Akten von 
J. Neſtroy. Muſik von A. Müller. 


Oeffentliche Vorträge über die 
neueſte deutſche Literatur. 
Erfte Vorleſung. Dienſtag den 17ten 

Januar von 4— 5% Uhr im Saale des 
Königs von ungarn: Entwickelung des 
deutſchen Geiſtes bis auf Göthe. — 
Göthe und Schiller. N 
Abonnements⸗Billete für den Cyklus von 10 
Vorträgen find zu 2½ Rthl., einzelne Kar⸗ 
ten a 10 Sgr. in den Kunſthandlungen von 
vormals Cranz, Leuckart, Schuhmann, 
zu haben. Dr. Freytag. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 30. Dezember vorigen Jahres endete 
unſer innig geliebter Sohn, Gatte, Vater, Bru⸗ 
der und Neffe, der Lehrer am Königl. Kadet⸗ 
tenhauſe zu CEulm a/ W., Fried rich Fiſcher, 
am Netvenfieber fein irdiſches Daſein im 29ſten 
Jahre ſeines Alters. 5 5 

Statt beſonderer Meldung widmen dieſe An⸗ 
zeige ſeinen Gönnern, Freunden und Anver⸗ 
wandten. . 

Culm a/ W., Fürſtenellguth und Raake, 

den 14. Januar 1843. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute Nacht 12 Uhr ſtarb nach einem elf⸗ 
tägigen Krankenlager, an einem nervöſen Fie⸗ 
ber, meine jüngſte Tochter Wilhelmine, in 
dem Alter von 25 Jahren, ſolches zeige ich 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Blümsdorf bei Leobſchütz, den 13. Jan. 1843. 

Charlotte, verw. Schullehrer O bſt. 


0 Section. 
Donnerſtag den 19. Januar, Nachmittag 
5 Uhr. Se. Exellenz der Herr Graf Leo⸗ 
pold v. Schaffgotſch auf Warmbrunn 
u. ſ. w. wird die Urkunde d. d. Pilſen, 12. 
Januar 1634 im Originale vorlegen, durch 
welche ſich ſämmtliche dort anweſende Gene⸗ 
ralofficiere u. ſ. w. verpflichteten, bei dem 
Herzoge Albrecht von Friedland, ihrem 
Generaliſſimus zu bleiben. — Der Secretair 
d. S. wird ſeine Mittheilungen aus Schwei⸗ 
nichens Leben des Herzogs Heinrich 
fortſetzen. 5 


Heute, Dienstag den 17. Januar, 
im Saale des Königs von Ungarn: 
(Hötel de Pologne) 


letzte 
Musikalische Soirée 


des Pianisten 
Antoine Rubinstein 
aus Moskau, 
Schüler des Herrn A. Villoing, 
nach dem gestern angegebenen Programm, 


Billets zu aufbewahrten Plätzen Al Ktl., 
zu den freien Plätzen im Saal und auf 
den Gallerien a 20 Sgr. sind in der Mu- 
sikalien-Handlung des F. W. Grosser, 
vorm. C. Cranz, Ohlauer Str. Nr. 80, zu 
haben. — An der Kasse werden nur nicht- 
numerirte Billets à 1 Ktlr. ausgegeben, 

Einlass 6 Uhr. 
Anfang 7 Uhr, Ende gegen halb 9 Uhr. 


Große Kunſt⸗Vorſtellung von F. 
Nogge, heute Dienſtag und Wige u 
woch im Bürgerwerder beim Hrn. Gafetier 
Neumann. Anfang 7 Uhr. i 


Heute, Dienftag den 17. Januar im Gold: 
ſchmidtſchen Saale, Abends 7 uhr, letztes 
Concert auf der Holz⸗ und Stroh⸗Har⸗ 
monika, von Jakob Eben aus Rußland. 
Das Programm wird beim Entree gratis aus⸗ 
gegeben. 


Die Aufſtellung von Berlin 
im goldenen Löwen, Schweidnitzerſtraße, bleibt 
nur bis Ende d. M. täglich von früh 10 bis 
Abends 8 Uhr zur Schau eröffnet. 


„Dankſagung. 8 

An die jüngſten Weihnachtsfreuden, welche 
in fo manchem Familienkreiſe im Stillen ftgtt 
fanden, rerhet ſich auch eine öffentliche. Es 
hat nämich der bekannte Wohlthäter unferer 
Stadt, der Rentier und Stadtälteſte Herr Jo⸗ 
9 Gottlied Göhlig, Ritter des rothen 
lerordens 3. Klaſſe, für die hieſigen evan⸗ 
geliſchen Schullehrerwittwen zur Unterftügung 
einen Fond von 500 Rthl. niedergelegt. Es 
iſt Bedürfniß für uns, dem edlen Manne un⸗ 
fern tiefgefühlten Dank Hiermit öffentlich nie⸗ 
derzulegen. Reichenbach, den 9. Jan. 1843. 
Das evangeliſche Kirchenkollsgium. 


— — — — ͤ ö·᷑Gt — ꝛ2u—⸗—ę—Iè — 


Das mit dem 15. November 1843 vakant 
werdende Amt des Bürgermeiſters hieſiger 
Stadt foll anderweit auf 6 Jahre beſetzt wer⸗ 
den. — Qualificirte Bewerber mögen ihre 
diesfälligen Geſuche unter Beifügung ihrer 
Qualifikations⸗Atteſte bis zum 31. März c. 
portofrei an uns einſenden. — Das Gehalt 
beträgt bezüglich 700 Rthl. oder 600 Kthl. 
jährlich, je nachdem der zu Wählende richter⸗ 
liche und Syndicats⸗Qualität beſitzt oder nicht. 

Bunzlau, den 13. Januar 1843. 

Die Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung. 


Belohnung. 


25 Rthl. demjenigen, der mir durch genü⸗ 
genden Beweis denjenigen entdeckt, der mir 
den 12ten d. M. früh 2 Uhr die Thüre von 
meiner Schlafſtube von Außen verſchloſſen 
und mein neu⸗maſſives Haus in Brand ge⸗ 
ſteckt hat. 0 

Wanſen, den 15. Januar 1843. 

A. Hitze, 
Bürger und Sattler⸗Meiſter. 


Ein Lehrer, 


evangeliſcher Confeſſion, der mehre Jahre ein 
von Einer Königl. Hochlöbl. Regierung zuer⸗ 
kanntes Schulamt an einer ſtädtiſchen Bür⸗ 
gerſchule mit anerkannt glücklichem Erfolge 
verwaltet, ſo daß derſelbe, laut ſeinen Zeug⸗ 
niſſen und Nachweiſen, über die treue, pflicht⸗ 
mäßige Amts:Führung mehrmals mit Grati⸗ 
ficationen beglückt worden, ſeit einigen Jah⸗ 
ren aber wieder als Privatlehrer wirkte, nach⸗ 
dem er obiges Amt freiwillig aufgegeben, 
wünſchte wohl, wiederum (wie früher) eine 
Hauslehrerſtelle bei einer Gutsbeſitzer⸗ 
Familie auf einem Landgute anzunehmen, 
wo ihm aber ein Unterkommen auf minde⸗ 
ſtens 5 —6 Jahre geſichert fein dürfte. 


Es ſieht derſelbe zunächſt auf eine recht ſo⸗ 


lide Behandlung; übrigens iſt es ihm gleich: 
nahe oder entfernt von Breslau; inner⸗ 
halb oder außerhalb Schleſiens. 

Außer den gewöhnlichen Elementar⸗Lehrge⸗ 
genſtänden ertheilt derſelbe auch gründlichen 
Unterricht in der lat. und franz. Sprache. 

Das Zeichnen wird praktiſch (nach Vorlege⸗ 
blättern) und theoretiſch betrieben, ſo daß die 
Schüler auch zum praktiſchen Feldmeſſen (vom 
Abſtecken gerader Linien an, bis zum Aufneh⸗ 
men kleiner Feldmarken, mit und ohne An⸗ 
wendung der Bouſſole angeleiter werden und 
zu Papiere bringen lernen. 

Der Unterricht in der Muſik wird vereinigt 
theoretiſch-praktiſch auf einfache, leichte Art, 
ſchriftlich und mündlich betrieben (ſo weit er⸗ 
ſteres des Schreibens wegen bei einem min⸗ 
derjährigen Schüler angeht), ſo daß nach die⸗ 
ſer Methode Kinder von fünf Jahren daran 
Theil nehmen können. Außer Flügel wird 
auch Unterricht ertheilt auf Violine, Flöte und 
Guitarre. 

Durch Muſik und Geſang ſichert derſelbe 
(aut mehren Zeugniſſen aus ſehr angeſehenen 
Familien⸗Kreiſen) ſehr angenehme Unterhal⸗ 
tungen zu, was beſonders den hochgeehrten 
Gutsbeſitzer-Familienkreiſen auf dem Lande in 
den langen Winter⸗Abenden ſehr erwünſcht 
ſein dürfte. 

Neben einem bedeutenden, werthvollen Lehr⸗ 
(pparate (von geograph. Hand- und Wand: 
charten, Zeichnungen ꝛc.) beſitzt Beſagter auch 
eigenen Flügel. 

Portofreie verſiegelte Adreſſen unter H. B. 
werden erbeten in Breslau, Herrenſtraße Nr. 
20, im Comptoir. . 


Zur gütigen Beachtung! 

Die von mir verfertigten Roß haar⸗Fa⸗ 
brikate ſind vom 1. Januar d. J. nur in 
der Niederlage, Ohlauer Straße Nr. 24, zu 
haben, und mache ganz beſonders auf meine 
neuen Roßhaar⸗Nöcke, wegen ihrer Leich⸗ 
tigkeit zu Ball⸗Anzügen geeignet, aufmerkſam. 

C. E. Wünſche. 


Privatſtunden 


in den Anfangsgründen der lateiniſchen und 
franzöſiſchen Sprache, ſowie in Mathematik, 
Schönſchreiben und Zeichnen wünſcht ein Gym⸗ 
naſiaſt der höhern Klaſſen zu ertheilen. Nä⸗ 
heres Herrenſtraße Nr. 20, im Hofe die letzte 
Thür vor dem Brunnen, 2 Treppen hoch, rechts. 
Neun Apotheker⸗Gehülfen 
können pro Term. Oſtern unter den gewöhn⸗ 
lichen Bedingungen vortheilhaft placirt wer⸗ 
005 Noire 575 Agende 130 Verjotgunge- 
omptoir des otheker C. Lattorff, 
Schmiedebrücke Nr. 42 ! Y 
Eeine Conditorei 
nebſt Wohnung iſt 
zu verpachten, und 
für die Dauer des Landtages 
mehrere ſchön meublirte Wohnungen nachzu⸗ 
weiſen durch das Agentur⸗ und Verſorgungs⸗ 
Comtoir des E. Lattorff, Schmiedebrücke 
Nr. 42. 
9 ß . . 
Offene Lehrlings-Stelle. 
Ein gut geſitteter Knabe, mit nöthigen 
Schulkenntniſſen, kann als Lehrling eintreten 
in der Papierhandlung bei F. L. Brade, 
am Ringe Nr. 21. 75 


pr. 1. April c, für 200 Ntl. 


periode oder das rückſchreitende Alter, geh. 
20 Sgr. 


Jung's, gen. Stilling, ſämmtliche Werke. 
Neue vollſtändige Ausgabe. Sr — 121 Bd. 
geh. 5 Kthl. 

Liebesbriefe, Heirathsanträge, Gratulatio⸗ 
nen, Heiraths- und Verlobungs⸗ Anzeigen 
für die elegante Welt. Nebſt einem Anhange 
aus Karten wahrzufagen. geh. 5 Sgr. 

Nießer, Beſorgniſſe und Hoffnungen für die 
künftige Stellung der Juden in Preußen. 
geh. 10 Sgr. 5 

Notteck, allgemeine Geſchichte vom Anfang 
der hiſtoriſchen Kenntniß bis auf unſere Zei⸗ 
ten. Für denkende Geſchichtsfreunde. compl. 
5 Rthl. Mit Stahlſtichen 6 Rthl. 20 Sgr. 


[Shakspeare's dramatiſche Werke, überſetzt 
von Ortlepp. Neue durchaus verb. Aufl. 
in 16 Theilen mit 16 Stahlſtichen. 4. Liefr. 
(Theil 6, 9, 11, 12.) 22%, Sgr. s 
tammbuch⸗Aufſätze, 100 mit 12 Zeich⸗ 
nungen zu Stammblättchen. geb. 5 Sgr. 
Wächter, Chriſtus unſer Heil! Predigten 
nach Anleitung verſchiedener Texte. Ein An⸗ 
dachtsbuch für Jedermann. geh. 2 Rthl. 
Welp, die Patrimonialgerichtsbarkeit. Bruch⸗ 
ſtück aus den Memoiren eines ſchleſiſchen 
Bauern, geh. 7½ Sgr. 
Wort, ein, über Kirche und Reformation, oder 
die katholiſche Kirche, von dem ihr durch 
den Prediger F. H. G. van Iterſon, ange⸗ 
hängten Schimpf gereinigt durch den Pfar⸗ 
rer zu Arnheim, geh, 9 Sgr. 
Wörterbuch, burſchikoſes, oder Stu⸗ 
dentenſprache. Allen deutſchen Studen⸗ 
„ten, insbeſondere dem jungen Zuwachs ge⸗ 
widmet von einem bemoosten Haupte. Mit 
einem Titelk, geh. 4 Sgr. 
Zuſammenſtellung der wegen Behandlung des 
Erbſchafts⸗Stempelweſens gegebenen Geſetze 
und Verordnungen, nebſt der darauf bezüg⸗ 
lichen hohen Verfügung vom 26. Septbr. 
1842. geh. 5 Sgr. 


Bei Graſt, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Dr. F. A. W. N 


Die kalotypiſche 


etto: 


Portraitirkunſt. 


Oder Anweiſung, nicht nur die Portraits von Perſonen, ſondern überhaupt Gegenſtände 
aller Art, Gegenden, Bauwerke u. ſ. w., in wenigen Minuten, ſelbſt ohne alle Kenntniffe 


des Zeichnens und Malens, höchſt naturgetreu und ausgeführt, mit geringen Koſten abzu⸗ 
bilden. Für Zeichner, Maler, Kupferſtecher, Graveurs, Holzſchneider und Lithographen, ſo 


wie für Künſtler und Gewerbtreibende überhaupt, und für Dilettanten des Zeichnens und 
Malens insbeſondere. Mit 3 Tafeln Abbildungen. 8. geh. Preis 12½ Sgr. 


5 J. Fr. 
Die Fremden⸗ 


in den Preußiſchen Staaten. 


Mit Ergänzungen und Erläuterungen. 


Kuhn: 


und Paßpolizei 


Für Kreisbehörden, 


Magiſträte, Dominien, Paßerpedienten, Schulzen, Gensdarmen, Reiſende und Gewerbe⸗ 


treibende. 8. 


geh. 


Preis 12%, Sgr. 


* 
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af 


Pr’ 


4 
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nen Heerden verwendeten 


Stück abgelaſſen. 


Großes 


Doppel-Konzert, 


ausgeführt von den Hautboiſten der hochlöbl. 
ten Abtheilung ter Artillerie: Brigade und 
meinem bisherigen Sonntags⸗Muſikchore, fin⸗ 
det in meinem gut geheizten Winter: Lokale 
ſtatt. — Abends Eiſenbahnzug bei guter 
Beleuchtung. N 

Entree für Herren 2%, Sgr. Damen 1 
Sgr. Kinder ſind frei. Anfang 3 Uhr. 

Wozu ich ergebenſt einlade. 

Mentzel, Cafetier vor dem Sandthore. 

Da ich meine Bedürfniſſe ſtets baar berich⸗ 
tige, ſo warne ich hiermit Jedermann, irgend 
etwas auf meinen Namen zu borgen, indem 
ich für Nichts einſtehe. 
Januar 1843. 
Gottlieb Hähndel. 


Verloren. a 
Ein weiß und braun gefleckter Wachtelhund, 
auf den Namen „Pedro“ hörend, mit einem 
Halsband von Meſſingdraht. Wer denſelben 
Ohlauerſtraße Nr. 69 bei Herrn stud. phil. 


Breslau, den 17. 


Rösner abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 


lohnung. 


In den Exeellenz gräflich Eugen v. Wrbnaſchen 
Merinos⸗Stammſchäfereien zu Großherrlitz — nächſt 
Troppau im k. k. öſterreichiſchen Schleſien — beginnt 
> der Bock: und Mutter⸗Verkauf mit Liten Jänner © 
& 1843. — Außer einer Anzahl von 200 Stück jun⸗ 
gen und 30 Stück alten Zuchtmüttern find 180 
Böcke zum Verkaufe geſtellt, von denen in den eige⸗ 


Oekonomie⸗Verwaltung der Herrſchaft Großherrlitz, 
am 29. Dezember 1842. 

N. S. Diejenigen reſpektiven Herren Gutsbeſitzer 
Schleſiens und des Groß berzogthums Poſen, welche 
näher nach Breslau haben, können obige ſſpeziellen 
Qualitätsverhältniſſe bei mir ſofort erfahren. 

Breslau, den 8. Januar 1843. 


n 


Blumenfprade, neueſte, geb. 10 Sgr. 

Buch, das kleine, voll Wiz über Witz und 
Poſſen über Poſſen, oder Witzpumpe für 
Hypochondriſten und Leute die gern lachen. 
geh. 7%, Sgr. 8 S 

Etwas über deutſches Heer⸗, Wehr⸗ und Sol⸗ 
datenweſen. Ein Wort zum deutſchen Wehr: 
mann, geh. 15 Sgr. 

Guyétant, der Arzt für die ſpätere Lebens⸗ 


N 
erfauf 


+ 


ar, 
En 


Sprungböcken werden 20 


Ja 


Das Allgemeine Commiſſions⸗ und Geſchäfts⸗ 
H Comtoir. : 


Wald⸗Saamen! 


Fichten, Rothtannen Pinus picca d. R, abge⸗ 

flügelt, pr. Pfd. 2 Sgr. 6 Pf. 

Kieſer, Kiehn Pinus sylvestris, abgeflügelt, 

pr. Pfd. 14 Sgr. 9 Pf. 

Birken, betula alba, pr. Pfd. 1 Sgr. 3 Pf. 

offerire ich zur gefälligen Abnahme. 

Preis⸗Verzeichniſſe der übrigen Sorten ſind 

bei Herrn Friedrich Ertel in Breslau 

abzufordern. Ar 

Blankenburg am Harz, den 8. Jan. 1843. 
8 H. G. Trumpff. 


Zu Oſtern zu vermiethen ſind Wallſtraße 
Nr. 1, im Place de repos an der Prome⸗ 
nade, mit Benutzung des daran gelegenen ſchö⸗ 
zwei elegant meublirte große 
Das Nähere iſt daſelbſt rechts 


* 


nen Gartens, 
Parterveſtuben. 
zu erfahren. 


Bekanntmachung. 

Heute früh zwiſchen 6 und Nuhr, iſt von, 
dem Wagen der Güterpoſt aus Berlin, und 
zwar aller Wahrſcheinlichkeit nach, von der 
Nikolaiſtraße über den Markt bis zur Al⸗ 
brechtsſtraße, durch Aufſchneiden zweier Rie⸗ 
men der einen Seitenklappe, ein Packet in 
Wachstuch S E. No. 47, ſchwarzen Sammet 
enthaltend, entwendet worden. Demjenigen, 
der ſolches nachweiſen kann, wird eine ange⸗ 
meſſene Belohnung zugefichert. 5 ö 

Breslau, den 15. Januar 1843. 

Königliches Sber⸗Poſt⸗Amt. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 6. März 1842 
auf Wangerſinawe verſtorbenen Rittergutsbe⸗ 
Tigers Wilhelm Guſtav Traugott von Sack 
iſt heute der erbſchaftliche Ligüidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche ſteht am 5 

27. April 1843, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn Michael is im Partheienzimmer des 
hieſigen Ober⸗Fandes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 21. December 1842. 
Königliches Ober⸗Landes⸗ Gericht. 
Erſter Senat. 

Hundri ch. 


Edictal⸗Citativn. 

In dem über den Nachlaß des verſtorbenen 
Gaſtwirths Louis Hüter heute von uns 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe 
iſt ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
ſung der Anſprüche aller etwaigen unbekann⸗ 
ten Gläubiger auf den 18. Februar 1843, 
Vormittags 11 uhr, vor dem Herrn Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Glan, angeſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu 
ihnen bei dem Mangel der Bekanntſchaft die 
Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Müller I. und 
Ottow vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 
tung der Sache zu gewärtigen, wogegen die 
Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen 
nur an Dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Muſſe 
noch übrig bleiben möchte, werden pberwieſen 
werden. ' 

Breslau, den 28. Oktober 1842; 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Das den Maurermeiſter Reinholdſchen 
Erben gehörige, hier unter Nr. 157. 158 be⸗ 
legene Haus nebſt Zubehör, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe auf 9617 Nthl. 4 Sgr. 4 Pf. 
geſchätzt, ſoll auf 

den 29. März 1843 Vormittags 10 uhr 
in unſerem Amts⸗Lokale an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Zu obigem Termin werden alle unbekann⸗ 
ten Real- Intereſſenten, bei Vermeidung der 
Präkluſion, hiermit vorgeladen. 

Glogau, den 19. Auguſt 1842. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
> Hartmann. 


; Bekanntmachung, 

Das Dominium Alt⸗Roſenberg, im hiefigen 
Kreiſe, beabſichtiget auf ſeinem Grunde, an 
dem großen Zierankenteiche, eine oberſchlägige, 
zweigängige, jedoch nur mit einem Waſſerrade 
verſehene, nach amerikaniſcher Art zur Berei⸗ 
tung von Dauermehl eingerichtete, Mühle an⸗ 
zulegen und dieſelbe mit Benutzung des Waſ⸗ 
ſers des Stoberbaches zu treiben, 

Auf Grund der, im § 6 und 7 des Ediktes 
vom 28. Oktober 1810 enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen wird dies bekannt gemacht und jeder, 
welcher durch die beabſichtigte Anlage eine 
Gefährdung ſeiner Rechte fürchtet, aufgefor⸗ 
dert, den vermeintlichen Widerſpruch binnen 
acht Wochen bei dem unterzeichneten Amte an⸗ 
zumelden. 

Auf ſpätere Einwendungen wird keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden. 
Roſenberg, den 11. Jan. 1843, 
Königl. Landraths⸗Amt. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Das Dom. Rathen, Glätzer Kreiſes, hat in 
dieſem Jahr wieder eine Anzahl Stähre, wo⸗ 
bei ſich ganz vorzügliche Stücke befinden, und 
100 Stück Mutterſchafe zum Verkauf geſtellt; 
bei gewöhnlich 2 Etr. pro 100 Stück Schur⸗ 
gewicht iſt die Wolle am letzten Frühjahrs 
Markt mit 95 Rthlr. der Ctr. an die Herren 
Gebrüder Wieſe und Forſtmann aus Wer⸗ 
den und ſchon an dieſelben Herren zum Aten 
Mal verkauft worden. 9 0 
Im ſaubern Tuch: und Caſimir⸗ 
Stopfen, auch im Fleckenreinigen aller wol⸗ 
lenen Zeuge, empfiehlt ſich ergebenſt zu ge⸗ 
neigter Beachtung: ; 
8. E. Bruck, N 
Herren⸗Kleiderverfertiger, Carlsſtraße Nr. 27. 


Bekanntmachung 

Die der hieſigen Stadt⸗Kommune gehörige, 
vor dem Oderthore an den Mühlen gelegene 
Papier⸗Mühle ſoll im Wege der Licitation 
verkauft werden und haben wir hierzu auf 

den 3. März d. J. Vormittags 

; um 10 Uhr : 

auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 


Termin anberaumt. 


Die Verkaufs: Bedingungen find in unſerer 
Rathsdiener⸗Stube einzufehen. - 

Breslau, den 13. Januar 1843. : 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter uud 

Stadträthe. 1 
Bekanntmachung. 

Die in der Königl. Oberförſterei Scheidel⸗ 
witz vom 11. d. M. ab, angeſetzten Bauholz⸗ 
Verkaufs⸗Termine werden bei dem eingetrete⸗ 
nen Windbruch dahin abgeändert, daß ſtatt 


alle 14 Tage, vom 20. d. M. ab, wöchent⸗ 


lich zwei Termine bis Ende April e. und 
zwar, des Mittwochs und Freitags, au⸗ 
ßer Feiertagen, abgehalten werden. 

Indem ſolches zur Kenntniß des Publikums 
gebracht wird, bemerke ich nur noch, daß die 
Zuſammenkunft, wie früher am Eingange des 
Waldes beſtimmt worden iſt, verbleibt, und 
die Licitation 8 uhr früh, an Ort und Stelle 
im Walde beginnt, und daß die Zahlung für 
das zugeſchlagene Holz ſofort an den anwe⸗ 
ſenden Kaſſen⸗Beamten erfolgen kann. 

Leubuſch, den 9. Januar 1843. 

Der Königl. Oberförſter: v. Motz, 

In der Königlichen Oberförſterei Windiſch⸗ 
marchwitz werden im Monat Jan. c., und zwar: 
den 23. im Schmograuer Schutzbezirk kieferne 

und birkene Bau⸗ und Werk⸗, 


den 24. im Sgorſellitzer Schutzbezirk kieferne, 


eichene und birkene Baus und Werk,, 
den 25, im Schadeguhrer Schutzbezirk eichene, 
buchene, birkene, aspene, kieferne und fich⸗ 
tene Bau: und Merk, und 
den 27. im Windiſchmarchwitzer Schutzbezirk 
kieferne und fichtene Bau⸗ und Nutzhöl⸗ 
zer zum meiſtbietenden Verkauf geſtellt. 

Die Verkaufstermine finden Vormittags von 
10—12 uhr in den Etatsſchlägen der betref⸗ 
fenden Schutzbezirken ſtatt. 

Kaufgeneigte werden dazu eingeladen und 
ſie zu gleicher Zeit in Kenntniß geſetzt, daß 
der Verkauf nach den früher üblichen Bedin⸗ 
gungen vor ſich gehen wird; doch muß die Be⸗ 
zahlung des Steigerpreiſes nach beendigtem 
Termine ſogleich an den anweſenden Kaſſen⸗ 
beamten erfolgen. ; 

Windiſchmarchwitz, den 6. Jan. 1843, 

Der Königliche Oberförſter Gentner. 
1 Bekanntmachung. 

Für das Königl. Forſtrevier Nimkau ſind 
die Abrechnungs- und Zahlungs -Termine, an 
welchen beſtimmte Gefälle, Zeitpacht⸗Gelder, 
geſtundete Holzverkaufs⸗ und Forſtſtrafgelder 
gezahlt werden müſſen, und andererſeits auch 
alle Zahlungen von der Königl. Forſtkaſſe ge⸗ 
leiſtet werden, für das Rechnungsjahr 1843; 

zum 30. Januar, 1. März, 30. März, 
1. Mai, 31. Mai, 30. Juni, 30. Juli, 
30. Auguſt, 30. September, 30. Oktober, 
30. November und 30, Dezember c. 
in der Brauerei zu Reichwald bei Dyhrnfurth 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr anberaumt wor⸗ 
den, wovon das Publikum hierdurch in Kennt⸗ 
niß geſetzt wird. 

Nimkau, den 9. Januar 1843. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Baron Seidlitz. 


Holz: Verkauf. 
Den 20. Januar 1843. 

1) Aus dem Schutzbezirk Regnitz a. d. O.: 
2 Stück eichene Prangen, 1%, Klafter Eichen⸗ 
Nutzholz, 83 Klaftern Eichen⸗Scheitholz, 25 
Kl. Eichen⸗Knüppelholz, 30 Kl. Eichen⸗Erd⸗ 
und Stockholz, 10 Schock Eichen-Reiſig, 2½ 
Kl. Kiefern⸗Scheitholz, 5½ Kl. Kiefern-Knüp⸗ 
pelholz, 2½ Kl. Aspen⸗Scheitholz. Verſamm⸗ 
lungsort der Käufer: in der Forſterei Regnitz, 
Vormittags 9 Uhr, - 

2) Aus dem Schutzbezirk Leubus-Prau⸗ 
kau a. d. O.: 57 Klaftern Eichen Scheitholz, 
22 Kl. Eichen-Knüppelholz, 17% Kl. Eichen⸗ 
Erd⸗ und Stockholz, 16 Schock Eichen⸗Reiſig, 
3½ Klft. Obſtbaum⸗ Scheitholz. Verſamm⸗ 
lungsort der Käufer: in der Förſterei Regnitz, 
Vormittags 11 uhr. TER: } 

3) Aus dem Schutzbezirk Pogul a. d. O.: 
% Klafter Eichen-Nutzholz, 7 Klft. Eichen: 
Scheitholz, 3 Kl. Eichen⸗Erd⸗ und Stockholz, 
1 Kl. Eichen⸗Waſſerholz, 4½ Schock Eichen⸗ 
Reiſig, Y Kl. Buchen⸗Scheitholz, 4 Schock 
Buchen⸗Reiſig. Verſammlungsort der Käufer: 
in der Förſterei Pogul, Nachmittags 3 Uhr, 

Nimkau, den 12. Januar 1843. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 

Baron v. Seidlitz. 
Vier Häuſer 

mit Gärten in hieſigen Vorſtädten, im Preiſe 
von 6, 7, 9 und 15,000 Rthlr., find zu ver⸗ 
kaufen durch das Agentur- und Verſorgungs⸗ 
Comtoir des C. Lattorff, Schmiedebrücke 
Nr. 42. . 

Eine geübte Strickerin empfiehlt ſich Neu⸗ 
markt Nr. 8, in den 3 Tauben, 4 Stiegen. 


Zu Oſtern zu beziehen, Zwingerſtraße Nr. 7, 
eine freundliche Wohnung von 4 Stuben nebſt 
Zubehör. { 


Der viertelſahrliche Abonnements ⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Gnclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr. 5 die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 2 
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Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Der Bauerguts⸗Beſitzer Anton Nitſchke 
in Nieder⸗Schrepau, Glogauer Kreiſes, beab⸗ 
fihtigt auf feinem eigenthümlichen Grund und 
Boden eine gewerbsweiſe zu benutzende Bock⸗ 
windmühle aufzustellen. Alle Diejenigen, welche 
durch dieſe Anlage eine Gefährdung ihrer Rechte 
befürchten, werden hierdurch aufgefordert. ihre 
Widerſprüche binnen 8 Wochen, präkluſtviſcher 
Friſt, ſowohl bei dem unterzeichneten Kreis⸗ 
Landrath als bei dem Bauherrn ſchriſtlich an⸗ 
zumelden. Glogau, den 14. Januar 1843. 
Der Königliche Landrath. 

ze Baſſenge. 

Auktion. 

Am 18ten d. Mts. Vormittags 9 uhr ſoll 
auf dem hieſigen Packhofe rs 

1 Kiſte Caſſia, circa 50 Ctr. Kaffee, 5 
Ctr. Pfeffer, 5 Ctr. Piment, 1 Faß 
Baumöl und eine Partie Zucker 5 
öffentlich verſteigert werden. N 

Breslau, den 11. Januar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Au kt io n. 
Auf die 0 

morgen Nachmittag 2 ½ Uhr 
im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, ſtatt⸗ 
findende Verſteigerung von hiſtoriſchen, 
politiſchen, ſtatiſtiſchen und geogra⸗ 
phiſchen Zeitſchriften wird hierdurch 
aufmerkſam gemacht. 
Breslau, den 17. Januar 1843. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
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Schafvieh⸗Verkauf. & 
Auf der Majorats⸗Herrſchaft Gra⸗ 
fenort bei Glatz ſtehen vom 1. Januar 
1843 ab eine Partie Zuchtſtähre und 
circa 400 Stück zur Fortzucht taugliche 
i Mutterſchafe zum Verkauf, und können 
die letzteren, nach Belieben der Herren 
Käufer, entweder bald oder zum Früh: 
jahr nach erfolgter Wollſchur abgeholt 
werden. Die Heerde iſt von erblichen 
Krankheiten frei. Was die Preisbe⸗ 
ſtimmungen anbelangt, ſo ertheilt das 
unterzeichnete Wirthſchafts-Amt hier⸗ 
über die nöthige Auskunft. 
Grafenort, den W. Dez. 1842. 
Das fei gde zu Herber⸗ 
ſteinſche Wirthſchaftsamt. 
. vepffer. 
CCC 
Friſchen ER a 


marinirten und geräucherten 
Silber⸗Lachs, 
Stralſunder 
Bratheringe, 


Elbinger 


Neunaugen 


und ER 
marinirten Stöhr 
geräuch. Pommerſche 5 
Gaͤnſebruͤſte, 
Hamburger 
| Rauchfleiſ ch 
; und ächte 
Teltower Ruͤbchen 
erhielt in neuer Sendung und offerirt bei Ab⸗ 
nahme größerer und klemerer Quantitäten bil⸗ 


ligſt: . 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15 

Sardines a Thuile, 

in friſcher Waare, offerivt in großen und klei⸗ 

nen Büchſen billigſt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der Kgl. Bank gegenüber. 


Friſche Rappskuchen 
werden verkauft: ; 

Albrechtsſtraße Nr. 3, im Comtoir. 

Buchbinderſpähne, Papierſtücke, jo wie un: 
brauchbare Akten und Papiere, die zum Ein⸗ 
ſtampfen beſtimmt ſind, kauft fortwährend und 
zahlt die beſten Preiſe: 

Martin Hahn, 

Goldne⸗Radegaſſe Nr. 20. 

Ein Kutſcher, der zugleich den Haushälter⸗ 
Dienſt verſehen muß, kann ſich Ring Nr. 10 
und 11 im Lotterie⸗Comtoir melden. 
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ö iſt am Rathhauſe Nr. 20 


zu Ball⸗Anzügen empfiehlt ergebenft: 


Louis Zulzer, 


in der Korn⸗Ecke. 


= Frische holſt. Auſtern 


48 find zu bekommen bei Lud. Zettlitz, 8 


Gold: u. Silber⸗Flore 


5 Ohlauer Straße Nr. 10. 
0080900098 00090088 


Wein⸗Offerte. 


Eine Partie rother und weißer Landweine 
empfingen in Commiſſion und empfehlen dag 
preußiſche Quart zu 5 Sgr.: — 9 

A. Praußnitz u. Comp., 
Biſchofsſtraße N. 3. 7 


Zu vermiethen RR: 
und Termino Dftern d. J. zu beziehen iſt 
eine Wohnung im erſten Stock, Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 5, beſtehend in 3 Stuben, Küche, 
Bodengelaß, nebſt Garten: und Sommerhaus⸗ 
Benutzung ꝛc. Näheres daſelbſt par terre 
beim Eigenthümer, 5 


Zu vermiethen N 
der Zte Stock, be 
ſtehend aus 3 Stuben, Alkove, Küche, Speife 
kammer und Beigelaß. Das Nähere daſelbſt 
zu erfragen. 4 


7 


Dr 

3 Zu vermiethen 95 
iſt Ohlauerſtraße Nr. 40 der zweite Stock, be 
ſtehend aus 2 Stuben und 2 Kabinets nebf 
allem Zubehör. : - 


Zu vermiethen N 
find zu Oſtern 2 Stuben nebſt Beigelaß, Hin: 
terdom, Gräuptnergaſſe Nr. 6. Das Nähere 
bei der Wirthin daſelbſt. 


5 Zu vermiethen 7 
und Termin Oftern zu beziehen find in der 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 35, freundliche 
Wohnungen, beſtehend aus 3 Stuben nebſt 
Zubehör. Das Nähere zu erfahren, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 10, eine Stiege hoch. i 


Im alten Weinſtock, 
Ohlauerſtraße Nr. 23, | 
iſt eine Wohnung zu vermiethen. 5 


Zu vermiethen 2 1 
iſt ein offenes Verkaufs⸗Gewölbe und kom⸗ 
mende Oſtern d. J. zu beziehen: Reuſcht 
Straße Nr. 21. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Weiden » Straße; 
Stadt Paris, die Parterre-Wohnung von 2 
Stuben, Alkove, Küche. Das Nähere iM 
Gewölbe. — 


Angekommene Fremde. \ 

Den 15. Januar. Goldene Gans: Hu 
K. K. Rittm. Graf v. Gallenberg a. Wien, 

Hr. Oekon.⸗R. Elsner a. Münſterberg. Du 
Gutsb. Braune a. Grögersdorf. HH. Kaul. 
v. Rembowski a. Danzig, Beck a. Magdeburg 
Nolte aus Leipzig. — Weiße Adler: Hf 
Gutsb. v. Prittwitz a. Minkowski, Graf og 

Dyhrn a. Reeſewitz. Hr. Direkt. Edler a. Oh 
mianowitz. Hr. Kaufm. Heinrichſen a. Ste 
tin. HH. Holzhändl. Krahmann u. Gründe 
a. Berlin. — Hotel de Sileſie: Hr. Gt, 
v. Radolinski a. Berlin. — Gold. Schwert 


Hr. Oekon. Buchwald a. Gaffron. Hr. Die 


pon. Thime aus Berlin. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Zuftitiar. Bogatſch g. Namslal. 
Hr. Kaufm. Zodel g. Kempen. HH. Dr. Eger 
a. Roſenberg, Friedeberg a. Brieg, Hr. Gtsb, 
Kloſe a. Tannhauſen. — Deut ſche Haus 
Hr. Ober⸗Pfarrer v. d. Trend aus Neufitch, 
Hr. Holzhändl. Negendani aus Brandenburg 
— Blaue Hirſch: Hr. Kammerr. 10 0 
u. Hr. Sekretair Bauſchke a, Trachenberg. H 
Kaufm. Bogenhardt a. Erfurt. — Raute 
kranz: Hr. Kaufm. Bothe a. Lauban. Di 
Inſpekt. Lachmann aus Lüben. — Golden 
Zepter: Hr. Gtsb. Woy a, Nieder⸗Glauch 
— Gelbe Löwe: Hr. Oekon, Riegner B 
Neuſchloß. — Hotel de Saxe: Hr. Gi 
Bar. v. Hundt aus Beuthmannsdorf. W 
Landr. v. Meier a. Ranſern. Hr. Baron . 
Rothkirch a. Oels. Hr. Ob.⸗Amtm. B 0 
4 


a. Koſchperndorf. Hr. Kaufmann Jaffa 
Bernſtadt. . 


Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 17: Hell 
Kaufm. Cohn a. Reichenbach. 


E. 05 


Univerſitäts⸗Sternwart Hi 
\ fi 8 N 
5 Thermometer 
16. Jan. 1843, Barometer mm IT Feuchte | Wind. 
3. ., | inneres, | niedriger. 4 
Morgens 6 uhr. 26“ 1146 2, 9 f 9, 8] 9, ad 11% überwölkk 
Wogen ir 1164| 4. ,0+ 0, 9 0, 0 8 e 
Mittags 12 uhr. 11,70 . 2, 6% 0, 2 0,2 RW 13° m 
Nachmitt. 3 Uhr. 27“ 0,16 2, 0% 0, 1 0,0 [PN Wel * 
Abends 9 Uhr. 2732 + 1, 6 — O, 0 0, 2 NIE 405 2 * 
Tehnberatür: Bin 0, 6 Mar mum + 0,8 Dit 5 


Auswärts koſtet 


„Die Schlefiſche Chronik,“ it am hiefigen Orte 1 Thi. 
die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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